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Zeitung. 
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Zanrgang. 


Donnerstag, 8. 


= 


Danziger 


Reiſe-Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 


Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 


hier 


Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt be- 
rückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reiſe Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere geehrten 
Leſer, welche die Weltausſtellung in Chicago 
beſuchen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
den dortigen Leſeſälen 2 Exemplare unſerer 
Zeitung zur Einſicht ausliegen. 

Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 

Zeitungs-Verkaufsſtellen 
eingerichtet: 

1. in der Bahnhofs-Reſtauration auf dem 
Legenthor-Bahnhofe; 

2. im Cigarren- und Tabak-Geſchäft des 
Herrn Paul Weißing (in Zirma Ludwig 
Marklin Nachflgr.) Langgaſſe 82/83. 

3. in der Trink-Halle am Hohenthor; 

J. in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 
Promenade; 

5. in der Gelterjer - Berkaufsftelle 
Olivaer Thor; 


am 


6. in der Dampfboot-Billet-Derkaufsſtelle 
aðm Zohannis- Thor: Ferü 


7. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; 

8. in der Billet-Derkaufsſtelle auf der 
Weſterplatte in Neufahrwaſſer; 

9. in Zoppot auf dem Bahnhofe; 


Nr. 29 — Billa Hortenſia. 


In dieſen Berkaufsftellen, ſowie in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 


neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuflich 
für 10 Pf. pro Exemplar. ie 

Expedition der Danziger Zeitung. 
—— —— — — 


Heeresvorlage und Finanzpolitik, 


Die Abneigung gegen eine weitere Erhöhung 
der Heereslaſten zieht ihre Nahrung vor allem 


aus der Beobachtung, daß die Culturaufgaben, 


gut zu kämpfen 


. bei C. A. Focke in Zoppot, Seeſtraße 


welche der Staat zu löſen hat, durch die immer 
höher anſchwellenden Ausgaben für Wehrzweche 
in beklagenswerther Weiſe in den Hintergrund 
gedräng! werden. In Folge des engen 
Ineinandergreifens von Reichs- und Staats- 
finanzen hat ſich das bei den Etatsberathungen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſehr fühl⸗ 
bar gemacht, und namentlich der Abg. Rickert 
hat beim Etat der Unterrichtsverwaltung wieder- 
holt auf das Mißverhältniß hingewieſen, daß 
dringliche Bedürfniſſe des Schulweſens, die mit ge- 
ringfügigen Summen befriedigt werden könnten, 
aus Rückſicht auf die Finanzlage zurückgeſtellt 
werden müſſen, während gleichzeitig für militä- 
riſche Zweche große Summen gefordert werden. 
Im Abgeordnetenhauſe ſind dieſe Klagen 
ohne Widerſpruch geblieben. Sie find erſt nach- 
träglich von dem preußiſchen Finanzminiſter be- 
kämpft worden, der in feiner bekannten Frank- 
furter Kundgebung jede Schädigung der ftaat- 
lichen Culturaufgaben durch die Militärvorlage 
in Abrede ſtellte, und die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
dient ihm in einer ihrer neueſten Nummern als 
Eideshelferin, indem ſie an den ſteigenden Zahlen 
der Aufwendungen für die Volksſchulen im Laufe 
der letzten Jahrzehnte die Grundloſigkeit der 
gegneriſchen . nachzuweiſen verſucht. 
Man kann die Zahlen des officiöſen Blattes 
unbeſehen als richtig hinnehmen, ohne darum in 
der Schlußfolgerung mit ihm übereinzuſtimmen. 
Nicht darauf kommt es an, um wieviel die Aus- 


gaben in einem beſtimmten Zeitraum gewachſen 
ſind, ſondern vielmehr darauf, ob und in welchem 


Umfange fie hinter den Bedürfniſſen zurückge- 
blieben ſind, weil es an den Mitteln zu ihrer 
Befriedigung mangelt. Und da ſprechen die 
Thatſachen leider eine Sprache, 
einigen Zahlenreihen nichts auszurichten iſt. 


In den erwähnten Derhandlungen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat der Cultusminiſter ſelber das 


Vorhandenſein ſchwerer Nothſtände 


innerhalb 
feines Refforts offen zugeben müſſen. 


feiner wirthſchaftlichen Bedeutung halber der Ver- 
waltung des Arbeitsminiſters unterſtellt iſt. 


blick in die Bedrängniſſe, mit denen heute 
lung von 


„in einer faſt verzweifelten Lage“ befaͤnde. Er 
verkennt durchaus nicht die Gefahr, welche der 
deutſchen Induſtrie in ihrem Wettkampf mit dem 
günſtiger fituirten Auslande aus dem Umſtande 
droht, daß uns die nothwendigen Schulen fehlen, 
in denen der Handwerker und gewerbliche Arbeiter 
ſich eine beſſere, techniſche Ausbildung aneignen 
kann. Aber was ſoll der Miniſter machen, wenn 
fein College vom Zinanzminiſterium die Taſchen 
zuhält, und beim beſten Willen kein Geld heraus- 


rücken zu können erklärt? Dabei handelt es ſich 


um eine verhältnißmäßig kleine Summe, die 
manche Großſtadt nicht beſonders beſchweren 
würde! ) 

Und wie im Unterrichts- und Gemerbemini- 
ſterium fo ſteht es in allen Zweigen der Ver- 
waltung. Ueberall ſtößt man auf bedenkliche Mängel, 
die mit Leichtigkeit zu beſeitigen wären, wenn 
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8 Der Herr im Kauſe. Nahtruh 
KHumoriſtiſcher Roman von Heinrich Bollrat Schumach. 


(Schluß.) 
Fern von Kohenbüch begegneten ſich am folgen- 


den Tage zwei Eiſenbahnzüge. In dem einen von 


beiden ſtand ein alter Herr an einem Waggon- 
fenſter, in dem anderen eine alte dame. Im 
Vorbeiſauſen trafen ſich ihre Augen. 

„Henriette!“ ſchrie der alte Herr. 

„Rochus!“ rief die alte Dame. 

Dann waren ſie bereits weit von einander ent- 
fernt. Aber der kurze Augenblick hatte genügt, 
um auch zwiſchen ihnen den erſehnten Frieden 
herzuſtellen. 

Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff, riß nicht die 
Carpenter-Bremſe herum, um den Zug zum 
Stehen zu bringen, wie er es anfänglich beab- 
ſichtigt hatte. Er fuhr weiter zur Stadt. 

Hier beſuchte er zuerſt Schloſſermeiſter Robrecht. 
Zu welchem Zweck? 

Es gab da in deſſen Fabrik einige kleine, 
kunſtvoll ausgeklügelte Maſchinen, die er be- 
ſichtigte. Er verſtand allerdings nichts davon, 
aber trotzdem prägte ſich in ſeinem Geſichte 
nachher ein Gefühl entſchiedenſter Koch- 
achtung aus. 

„Wo der Junge das nur her hat?“ murmelte 
er, die Treppen hinaufſteigend. Bor einer Thür 
blieb er ſtehen, um zu klingeln. Vorher hatte 
er ſich den Kragen zurecht gezupft und ein weißes 
Porzellanſchild ſtudirt, ſowie eine dicht darunter 
hängende, mit zwei Nägeln befeſtigte, ſchon etwas 
vergilbte Viſitenkarte. 

„Uerniche, Geheimer Ober-Regierungsrath“, 
ftand auf dem Schild, und auf der Karte: Bet- 
tina Wernicke, Lehrerin.“ 

Am Abend nahm der Freiherr wiederum Abſchied. 

„Du wirſt ein prächtiges Weib haben, Junge!“ 
ſagte er, im Begriff in den Zug zu ſteigen, der 
ihn nach Hohenbüch zurückführen ſollte, da Kerr 
v. Rohnsdorff nicht Luft hatte, noch einmal an 
Frau v. Rohnsdorff vorüberzuſauſen. „Ein 
prächtiges Weib! Weiß der Kuckuck, warum ſie 
dich gerade nimmt! Auch mit deiner Schloſſerei 
bin ich einverſtanden. Es iſt doch ein anderes 
Ding, als die Hufſchmiede von Kohenbüch! Lache 
nicht! Woher ſollen wir Hinterländler dieſe Ge- 


ſchichten kennen? Nur eines bitte ich mir aus: 
mache niemals Kanonen, hörſt du, keine Kanonen! 
Frieden muß fein überall, Frieden!“ 

Hellmut v. Nohnsdorff richtete ſich hoch auf. 

„Frieden und Licht!“ erwiderte er mit tönender 
Stimme. „Wir machen Licht, Licht ſoviel wir 
können! Und der Frieden wird dann wohl 
8 re ſelbſt kommen!“ 

icht! 


Als nachher Bettinas und Hellmuts Hände ſich 
umſchlingend auf dem Tiſche vor dem Kranken- 
ſtuhl ihrer Mutter lagen, fiel das Licht der Lampe 
hell auf ſie und erzeugte zurückſtrahlend einen 
goldenen Schein. 5 

Und fie ſchauten auf die Ringe hin, und küßten 
ſich und flüſterten ſich zu: 

„Symbole des Friedens!” 


Schluß. 

„Seid Ihr fertig, Kinder?“ fragte Frau Ken- 
riette, von dem feſtlich beleuchteten Geburtstags- 
tiſch aufſchauend. 

„Fertig, Mama! — Zertig, Großmama!“ er- 
ſchallte die Antwort und die „Kinder“ gruppirten 
ſich hinter dem Tiſche, ihre Augen nach der Thür 
des Nebenzimmers richtend. 

„Dann — Achtung!“ 

Gleich darauf erklang die Glocke in Frau Hen- 
riettens Hand und auch ihre dunklen, janften 
Augen hafteten an jener Thür. 

„Wir gratuliren, Papa! — KHurrah, Großpapa!“ 

Der eintretende Freiherr blieb wie geblendet 
von dem Glanze im Thürrahmen ſtehen. Bis 
Ullas Jüngſtes, die kleine Litte, hervorſprang und 
ſeine Hand faßte. 

„Tomme doch, Opapa! 
dir deſchenkt haben!“ 

Der Freiherr folgte ſchweigend und überſchaute 
alle die Herrlichkeiten. Die kleinen Waldecks, 
Lucknows und Rohnsdorffs hatten ihre Spar- 
kaſſen zuſammengeworfen und einen warmen 
Winterpelz geſtiftet; Werner und Ulla Lucknow 
feinſtes Weizenbrod aus der Mühle und Spick⸗ 
brüſte vom Gute Kohenbüch, welches fie gemein- 
ſchaftlich bewirthſchafteten; Hellmuth und Bettina 
v. Rohnsdorff ein neues Centralfeuer und ſelbſt⸗ 
gefertigte Jagdſtrümpfe; Litte Waldeck ein ele- 
gantes Album mit prachtvollen Photogrammen 


Guck' mal, was wir 


gegen die mit 


5 Geradezu 
beſchämend aber haben ſich die Zuſtände auf dem 
Gebiete desjenigen Schulweſens erwieſen, welches 


Der 
von dem Abg. v. Schenckendorff erſtattete Com- 
miſſionsbericht über die gewerblichen Fach- und 
Fortbildungsſchulen giebt einen lehrreichen Ein- | 


es nicht am Nothwendigſten, am Gelde fehlte. 
Eine gute, ſchnelle Juftispflege ift ſicherlich eine 
der erſten Anforderungen, die man an einen 
Culturſtaat ftellen muß, und doch wollen in 
Preußen die Klagen über die herrſchende Richter ⸗ 
noth und die ſich daraus entwickelnden Webel- 
ſtände nicht verſtummen; auf dem Gebiete des 
Verkehrsweſens harren wichtige Aufgaben ihrer 
Löfung, ohne fie finden zu können — und 
immer iſt es derſelbe Grund: die ungünftige 
Finanzlage und die Anforderungen für Heer und 
Marine. Es iſt nicht unerklärlich, wenn ſich 
ſolchen Erſcheinungen gegenüber vielfach Empfin- 
dungen des Mißmuths regen und in dem Schlag- 
wort „Militarismus“ ihren Ausdruck finden. 

Niemand wird von der Regierung verlangen 
können, daß fie aus Rückſicht auf ſolche 
Stimmungen im Lande mit militäriſchen Forde- 
rungen, von deren Nothwendigkeit fie durch⸗ 
drungen ift, zurückhält. Sie würde damit gerades- 
wegs ihre Pflicht verletzen. Was fie für die Sicher- 
heit des Vaterlandes für unentbehrlich erachtet, 
das muß ſie fordern, und wenn ihre Forderung 
berechtigt ift, ſo wird ihr auch, trotz der natür- 
lichen Abneigung gegen die Uebernahme neuer 
militäriſcher Laſten, die Zuſtimmung der Volks- 
vertretung ſchließlich nicht fehlen. Dagegen aber 
wird man von ihr verlangen können und ver- 
langen müſſen, daß in einem Augenblick, wo ſie 
die Opferwilligkeit des Volkes in fo hohem Maße 
in Anſpruch nimmt, ſie auch ihr ganzes Beſtreben 
darauf richte, die ſchwere Laſt möglichſt erträglich 
zu machen. Daß ſie es in dieſer Hinſicht hat fehlen 
laſſen, iſt ein Vorwurf, derzder Regierung nicht 
erſpart werden kann. 

Wie ſie es verabſäumte, 


Reiche wie in Preußen — eine Finanzpolitik, die 
einzig auf die Intereſſen einer kleinen bevorzugten 
Bevölkerungsgruppe zugeſchnitten war. Das 
Reich geht auf der Suche nach einer Deckung für 
die neue Heeresvorlage behutſam an der ſich 
ihm gewiſſermaßen auf dem Präſentirteller dar- 
bietenden Liebesgabe vorüber und greift 
wiederum auf das Syſtem der Conſumſteuern 


zurück, ohne Rückſicht darauf, daß dadurch auch 


die pecuniären Opfer hauptſächlich auf die Schul- 


tern der minderwohlbabenden Klaſſen geladen 


bat, wenn es ſich um die] werden, die ſchon die ſchweren perſönlichen Laften 
ulturaufgaben handelt. Herr 

v. Berlepſch mußte in der Commiſſion das bittere 
Geſtändniß ablegen, daß feine Verwaltung ſich hier 


der Vorlage zu tragen haben. 


Das iſt es, was vor allem den zähen Wider- 


ſtand gegen die neuen militäriſchen Forderungen 
hervorgerufen hat, an dem fie im alten Reichs- 
tage geſcheitert find. Hätte die Regierung Ver- 
ſtändniß und Entgegenkommen für die berechtig- 
ten Wünſche des Volkes gezeigt, ſo würde ſie 
auch ihrerſeits Entgegenkommen gefunden haben; 
entſchiedene Gegner der Präſenzerhöhung haben 
das unumwunden anerkannt. Dem neuen Reichs- 
tage werden vorausſichtlich neue Deckungsvor- 
ſchläge unterbreitet werden. Die Freunde einer 
Verſtändigung mit der Regierung können nur 


wünſchen, daß ſie bei der Ausarbeitung derſelben 


eine glücklichere Hand haben möge. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Juni. In der ſoeben von dem 
Verein für Handelsfreiheit ausgegebenen Broſchüre 
von Ludwig Cohnſtädt: „Goldwährung und 
Bimetallismus“ (die wir bereits vorgeſtern des 
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aller der Orte, die der alte Kerr einſt bereiſt, 
und Miniſterialrath Gerhard Waldeck hatte ſich 
zum Ueberbringer des rothen Adlerordens gemacht. 

„Und du, Omama“, fragte die kleine, vorlaute 
Litte, „was ſchenkſt du Opapa?“ 

„Nichts, mein Kind“, erwiderte Frau Henriette 
lächelnd, „als —“ 

Sie lehnte ihr feines, nun ſchon ganz weißes 
Haupt auf ſeine Schulter und ihre Lippen 
fanden ſich. 

Auferſtandene Jugend. 

Dann kamen Joſias und Engſtrandt mit den 
erſten Hafen von Kohenbüch herein. 

„Sie ſind dick und fett in dieſem Jahre und 
in Menge vorhanden!“ ſagte Joſias. „Was 
meinſt du, Rochus, wenn wir morgen Alle hin- 
ausführen zur Jagd?“ 

Engſtrandt legte ſein Geſicht in ſo furchtbare 
Falten, daß die kleine Litte auf ſeiner rechten 
Seite erſchrecht anfing zu weinen, während die 
große Litte auf der Linken laut auflachte. 

„Die Eröffnung der Kaſenſagd iſt erft in vier 
Tagen!“ ſcherzte er. „Und in meiner Eigenſchaft 
als Gemeindevorſteher von Hohenbüch darf ich es 
nicht dulden, daß...“ 

„Ein netter Gemeindevorſteher!“ rief Joſias 
wieder. „Er war's ja gerade, der heut' Morgen 
zu mir kam und mich zum Morde dieſes einen 
der beiden Krummen verführte. den anderen 
hat er ſelbſt geſchoſſen. Alſo, Rochus, komm' 
nur; und daß uns der Schlingel, der Werner 
als Gutsherr kein Veto einlegt, dafür wird 
Ullachen ſorgen!“ 

Der Freiherr lächelte. 

„Und wie iſt's“, fragte er, „ſoll's wieder auf 
Theilung gehen?“ 

„Wozu? Es bleibt ja doch in der Familie““ 

„Nun aber, Kinder, ſagt mir“, fuhr Joſias 
fort, „habt Ihr denn gar nichts zu eſſen hier in 
der Stadt?“ ee 

Ein jubelnder Aufbruch zum gedeckten Tiſch im 
Nebenzimmer folgte. Und Rochus und Frau 
Henriette ſchauten nebeneinanderſitzend aus de 
1 1 Augen auf die fröhliche, geſunde 

chaar. 

Nur die kleine Litte ſchien keinen Gefallen an 
all' den Leckerbiſſen zu finden. Sie ſchaute un- 
unterbrochen auf einen etwas ſeltſamen Tafel- 


durch die auf die 
Dauer doch nicht zu verweigernde Reform des 
Militärſtrafprozeſſes den Wünſchen des Volkes 
ein Zugeſtändniß zu machen, fo verfolgte fie — im 


1893. 


näheren erwähnt haben. D. Red.), wird nach dem 
Nachweis, daß der Rückgang des Silberpreiſes die 
deutſche Währung gar nicht berühre, die Frage 
aufgeworfen, was das Reich mit ſeinem Silber- 
vorrath machen ſolle. Der Verfaſſer berechnet 
den Goldvorrath des Reiches auf 2 Milliarden, 
den Silberthalervorrath auf 400 Millionen, die 
75 Millionen Mark öſterreichiſche Thaler ein 
begriffen. Daß der Bundesrath nach dem Münz- 
geſetz jeder Zeſt in der Lage iſt, die Silberthaler 
für Scheidemünze zu erklären, iſt zweifellos; 
aber man erinnert ſich, daß ſeiner Zeit dem 
Reichstage die Zuſicherung ertheilt wurde, die 
Frage lediglich auf dem Wege der Geſetzgebung 
zum Austrag zu bringen. Der Verfaſſer macht 
nun darauf aufmerkjam, daß bis Ende 1892 
an Reichsſilbermünzen 462 Millionen Mark ge- 
prägt ſeien, fo daß felbft nach der Be- 
ſtimmung des Münzgeſetzes, wonach nicht 
mehr als 10 Mk. pro Kopf an Scheide- 
münze geprägt werden ſollten, noch 38 Millionen 
ſolcher geprägt werden könnten. Er kommt nun 
auf den vor einigen Jahren ſeitens des Reichs- 
tags abgelehnten Vorſchlag zurück, die Grenze 
für die Scheidemünzen von 10 auf 12 oder, wie 
er jetzt meint, 12½ Mk. pro Kopf zu erhöhen, 
jo daß von dem Thalerfilber noch 160 Mill. Mk. 
zur Derwendung kommen würden. Der Reit 
könnte allmählich je nach Bedarf in Ein- und 
Zweimarkſtücken umgeprägt werden. Eine Silber- 
münze von im ganzen 600 Mill, Mk. könne die 
Reinheit der Goldwährung nicht beeinträchtigen. 
Selbſt in England, wo Silbermünzen bis zum 
Betrage von 50 Mk. (gegen bei uns 20 Mk.) pro 
Kopf als geſetzliches Zahlungsmittel zugelaſſen 
ſind, belaufe ſich der Vorrath an Scheidemünze 
trotz des hoch entwickelten Checkverkehrs auf 
11 Mk. pro Kopf. Inſoweit wird man dem 
Verfaſſer nur zuſtimmen können. Zur Zeit aber 
handelt es ſich bei der Agitation gegen die Gold- 
währung und für die Doppelwährung nicht um 
die eigentliche Währungsfrage, ſondern um 
Verſuche, im Intereſſe des Großgrundbeſitzes und 
namentlich des verſchuldeten Grundbeſitzes die 
Geldverſchlechterung durch Einführung der 
Doppelwährung herbeizuführen. So lange dieſes 
Stadium nicht überwunden iſt, wird die Reichsregie- 
rung kaum im Stande ſein, in der entgegen- 
geſetzten Richtung durch völlige Durchführung des 
1 5 von 1873 die zur Zeit noch beſtehende 
hinkende Währung zu beſeitigen, ſelbſt wenn der 
Bundesrath ohne weiteres im Stande wäre, von 
der ihm ertheilten Vollmacht, die Thalerſtücke zu 
Scheidemünzen zu erklären, Gebrauch zu machen. 
Bekanntlich hat der preußiſche Kandelsminiſter 
unlängſt officielle Erhebungen über die Gold- 
gewinnung angeordnet, um die Frage, ob die 
Golddecke auf die Dauer ausreiche, endgiltig zu 
beantworten. Bis das Ergebniß dieſer Er- 
hebungen, die eigentlich auch auf die Silber- 
gewinnung ausgedehnt werden müßten, vorliegt, 
wird die Regierung nicht geneigt ſein, die zur 
Zeit beſtehenden deutſchen Münzverhältniſſe nach 
irgend einer Richtung zu modificiren. 


Berlin, 7. Juni, In Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
traf dieſer Tage der Oberhofmarſchall des 
Kaiſers, Freiherr v. Lyncker ein, um im Schlo 
die Vorbereitungen für den Sommeraufenthal 
der kaiſerlichen Prinzen zu leiten, welche ver- 
muthlich am 25. d. M. dort ankommen werden. 

* [Die Generale Albedyli und Goetze. ] Der 
General der Cavallerie v. Albedyll, commandirender 
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aufſatz, der in der Mitte zwiſchen zwei Lichtern 
prangte. Die Baſis bildete ein mächtiges Buch, 
in Schweinsleder gebunden, auf welchem die 
Worte in großen, ſchwarzen Buchſtaben ſtanden: 
„Der Chronika derer v. Nohnsdorff dritter Theil!“ 
Und über dem alten Zolianten erhob ſich die 
feine Elfenbeinfigur eines Knaben, bewehrt mit 
Bogen und Pfeil, deſſen ausgeſtreckte Fand Roſen 
und Veilchen auf ein ſich umſchlungen haltendes 
Menſchenpaar zu feinen Füßen ſtreute. 

„Mama“, fragte die Kleine endlich, „ſieh' doch. 
Opapa und Omama haben ja dieſelbe Puppe, 
wie wir!“ 

„Die haben wir auch!“ meinte der fünfjährige 
Rochus Lucknow. 

„Und bei Onkel Helmut ſteht fie auch!“ die 
N Bettina Waldeck. „Auf Onkels Schreib- 
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„Wie heißt denn die Puppe, Opapa?“ fragte 
Klein-Litte wieder. 

Ueber des Freiherrn Geſicht flog ein Leuchten. 
Und er beugte ſein Haupt herab und drückte 
Frau Kenriettes Hand an ſeine Lippen. 

„Das iſt keine Puppe!“ entgegnete er dann mii 
zitternder Stimme. „Das iſt ein Gott! Wohl dem, 
über den er ſeine Gaben ausſtreut, die Gaben 
der Liebe!“ 

Die Kleine hatte ihn nicht verſtanden. 

„Aber“, rief fie, „nun weiß ich doch noch nicht, 
wer es iſt! Sage du mir's doch, Omama!“ 

Nun küßte Frau Henriette Rochus' Hand und 
gab eine noch räthſelhaftere Antwort. 

„Der Herr im Haufe!” 


Miſſionsreiſe zu den Ausfähigen 
ibiriens. 

Dor einiger Zeit meldeten die Blätter den Tod 
des franzöſiſchen Miſſionars, Pater Damian, der 
ſich, um geiſtliche und leibliche Krankendienſte an 
den Ausſätzigen der Inſel Malokai zu verrichten, 
dahin verbannte, nach mehreren Jahren treuer 
Arbeit, wie er voraus wußte, auch der furcht⸗ 
baren Krankheit verfiel und nach ſchweren Leiden 
ſtarb. Ein ähnliches Martyrium, ein noch weit 
peinvolleres, übernahm neuerdings eine er 
geſinnte Engländerin, Miß Marsden, welche d 
Ausſätzigen im nordöſtlichen Sibirien aufſuchte. 
Sie hatte im ruſſiſch-türkiſchen Kriege die Ber- 


General 7. Armeecorps iſt bekanntlich nunmehr ihat- 
ächlich zur Dispofition geftellt. Er war nächſt dem 
rhrn. v. Los vom 8. Corps der älteſte commandirende 
General, ſtand allerdings erſt ſeit dem Tode des 
Kaiſers Friedrich an der Spitze eines Armeecorps, 
nachdem er vorher lange Jahre bei der Abtheilung 
Pr perſönliche Angelegenheiten des Kriegsminiſteriums 
ezw. beim Militärcabinet thätig geweſen war. Er 
hat der Armee, in die er mit 17 Jahren eintrat, am 
10. April d. J. 52 Jahre angehört. Bis 1859 that er 
beim 2. Küraſſier-Regiment Dienſte, wurde dann Adjutant 
der 7. Diviſion und kam 1862 in die Abtheilung für 
erſönliche Angelegenheit des Kriegsminiſteriums. Den 
Rrieg in Schleswig machte er 1864 als Begleiter des 
Generals FIrhrn. v. Manteuffel mit, nachdem er kurz 
zuvor Major geworden war; nachher trat er ins 
Kriegsminiſterium zurück und wurde nach dem Zeld- 
juge von 1866 Oberſtlieutenant und Flügeladjutant. Den 
Krieg von 1870/71 machte er bei der Abtheilung für 
perſönliche Angelegenheiten im kaiſerlichen Hauptquartier 
mit und wurde im Februar 1871 Chef der Abthei- 
lung, 1872 auch Chef des Militärcabinets. In dieſer 
Stellung blieb er über 16 Jahre; er avancirte 1873 
zum General-Major und General à la suite, 1876 
zum General-Adjutant, 1879 zum General-Lieutenant 
und 1886, nachdem er ſchon 1884 den Rang eines 
commandirenden Generals erhalten hatte, zum General. 
Am 3. Auguſt 1888 wurde er unter Stellung à la suite 
des 2. Küraſſier-Regiments commandirender General 
des 7. Corps. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie gleichfalls 
bereits erwähnt, der General - Lieutenant Robert 
v. Goetze, bisher Commandeur der 21. Diviſion in 
Frankfurt a. M., ernannt. Derſelbe ſteht im 64. Cebens- 
jahre und gehört der Armee ſeit 1848 an. Er ſtand 
lange Zeit beim 40. Infanterie-Regiment, bei welchem 
er 1859 Premierlieutenant und 1861 Hauptmann 
wurde. 1866 kam er zum neu errichteten 88. In- 
fanterie-Regiment, in weichem er den Krieg gegen 
Frankreich mit großer Auszeichnung mitmachte. 1 
wurde er als Bataillons-Commandeur in das 116. Regt. 
verſetzt, commandirte von 1877 bis 1881 das 8. Jäger- 
bataillon, dann bis 1886 das 130. Infanterie-Regiment 
und von 1886 bis Juni 1889 als Generalmaſor die 
60. Infanterie-Brigade. Demnächſt wurde er General- 
lieutenant uud Commandeur der 33. Diviſion, kam im 
März; 1890 zur 30. und im November 1890 zur 
21. Diviſion. Er iſt einer von den wenigen höheren 
Offizieren, die nicht durch den Generalſtab oder die 
höhere Adjutantur gegangen ſind. 

I Bismarck in Kiſſingen.] Wie der „Augsb. 
Abdſtg.“ mitgetheilt wird, hat der Prinz-Regent 
dem Fürften Bismarck auch für die diesjährige 
Badeſaiſon in Kiſſingen die Hofequipagen nebſt 
Bedienung zur Verfügung geſtellt. 

* (Die Zahl der Freimaurer in Deutſchland ], 
ſoweit fie zu den „verbündeten Groß- und unab- 
hängigen Logen“ gehören, beläuft ſich gegen- 
wärtig auf 44940; davon kommen auf die 
Großlogen „Zu den 3 Weltkugeln“ 13 555, 
„Ronal-York” 6364 und „Große Landesloge“ 
11019. Die Geſammtzahl der Tochterlogen be- 
trägt 39%, wovon auf die bezeichneten drei 
preußiſchen Syſteme 123, 65 und 99 entfallen. 
Logenſtiftungen ſind nicht weniger als 792 vor- 
handen. Die weitaus größte Zahl von dieſen hat 
die Aufgabe, bedürftige Hinterbliebene von 
Brüdern zu unterſtützen; Hunderte von befähigten 
Söhnen und Töchtern verſtorbener Maurer 
werden auf Gnmnafien, höheren Töchterſchulen 
und Univerſitäten erhalten oder ſonſt für einen 
praktiſchen Beruf vorbereitet. 

IDeutſche in der franzöſiſchen Fremden 
legion.] Nach Berichten franzöſiſcher Blätter 
zählen die beiden Regimenter der Fremden- 
legion zur Zeit nicht weniger als 200 Elſaß-LCoth- 
ringer und 1000 fonftige Deutſche. Die amtlichen 
reichsländiſchen Blätter veröffentlichen ſoeben die 
dritte Liſte in dieſem Jahre, 
Namen von 18 jungen Leuten aus Elſaß-Loth- 
ringen, die bei der genannten Legion dem mörde- 
riſchen Klima und den Strapazen erlegen ſind. 
Die Derluſtliſten über die jüngſten Kämpfe der 
Legion in Dahomen ſtehen noch aus. 

In Spandau ſind, wie der „Schleſ. 31g.“ 

geſchrieben wird, während der im vorigen 
Monat beendigten erſten Campagne der dortigen 
Armeeconſervenfabrin 2500 Ochſen beſter 
Qualität geſchlachtet und deren Fleijch verarbeitet 
worden. Hergeſtellt wurden Conſerven aus 
Gullaſch, Braten und Gemüſefleiſch, ſowie Erbs- 
wurſt, Bohnenwurſt und Linſenwurſt. An Ge- 
müſen wurden hierzu täglich 50 Centner ver- 
braucht. Die ſämmtlichen Conſerven werden für 
den Kriegsfall in Proviantmagazinen gelagert 
und während des Friedens nur ſoweit von den 
Truppen conſumirt, als angenommen wird, daß 
eine längere Aufſpeicherung ihre Beſchaffengeit 
ungünſtig beeinfluſſen würde. — Die Militärver- 
waltung läßt gegenwärtig zum Zwechk eines Ver- 
ſuches große Leinwandzelte für Cavallerie, auch 
zur Unterbringung von Pferden, anfertigen. — 
Bei der vor einiger Zeit erfolgten Vergebung von 
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wüſtungen kennen gelernt, welche der Ausſatz 
am Menſchenkörper anrichtet, hatte erfahren, daß 
er in Sibirien noch bösartiger graſſire und dort 
alle Pflege fehle. Abgeſchnitten von ihren 
Mitmenſchen, ſoweit ſie nicht ſelbſt ein Opfer 
der Krankheit, ausgeſtoßen, gemieden, verachtet, 
zu lebendiger Berweſung verurtheilt, ohne geeignete 
Leibesnahrung, ohne ein religiöſes Troſteswort, 
glaubte ſie, dieſe Elenden vor allen anderen zum 
Ziel ihrer Miſſion machen zu müſſen. Sie unter- 
richtete ſich in Jeruſalem und Konſtantinopel über 
die dort übliche Behandlungsweiſe, verſchaffte ſich 
eine eigenhändige Empfehlung der Zarin an alle 
Behörden des Kaiſerreiches, erhielt von vielen 
Seiten Beiträge zu den Koſten, und die Reife nach 
dem Oſten in Begleitung einer Freundin konnte 
am 1. Februar 1891 beginnen. Die Schwierig- 
keiten, Strapazen, Qualen dieſer abenteuerlichen 
Fahrt, theils zu Schlitten, theils in abſcheulichen 
Wagen auf grundlojen Wegen, erſchöpften die 
Begleiterin dermaßen, daß fie in Omsk zurück- 
bleiben und Miß Marsden allein, der Freundin 
und zugleich Dolmetſcherin beraubt, weiter reiſen 
mußte. Unterwegs hatte fie vielfach Gelegenheit, 
Züge von Berbannten, ſowie Gefängniſſe zu ſehen 
und die unmenſchliche Behandlung der Sträf- 
linge von Seiten der Beamten, ſowie das Elend 
der Gefangenen, wie es Mac Kennan geſchildert, 
kennen zu lernen. 
1860 ein Spital für Ausſätzige im Jakutenlande 
errichtet worden, aber nach 3 Jahren aus Mangel 
an Mitteln wieder eingegangen ſei. 1890 wurde 
ein Arzt zur Erforſchung dieſes Siechthums ge- 
ſchicht; als Urſache, daß es hier jo einwurzeln 
konnte, bezeichnete er die endloſen Sümpfe, die 
Unreinlichkeit und die ſchlechte Ernährung. Jakutsk 
iſt im Winter der kälteſte Ort der bewohnten 
Erde, der Boden 30 Fuß tief gefroren, im Sommer 
find Kitze ſowie Nyriaden von Moskitos und 
Fliegen für Menſchen, Thiere und gar für die 
Wunden der Kranken eine furchtbare Marter, 
Auf die entſetzlichen Greuel, welche die uner- 
ſchrockene Engländerin an Ort und Stelle fand, hier 
näher einzugehen, ſträubt fi die Feder. Mitgetheilt 
tel nur noch, daß Miß Marsden vom Biſchof in 


enthaltend die „Fiſch- Torpedos“. 


In Irkutsk erfuhr fie, daß 


großen Leinwandlieferungen er Mannſchafts- 
zelte find ganz beſonders die ſchleſiſchen Hand- 
weber berüchkſichtigt worden; man hat ihnen 
ſogar höhere Preiſe bewilligt, als den Groß- 
induſtriellen. 


Sricdrichsruh, 5. Juni. die Verehrer des 
Altreichskanzlers in Thüringen wollen ihrer 
Anhänglichkeit einen neuen Ausdruck geben durch 
eine Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh, die — 
das Einverſtändniß des Zürften vorausgeſetzt — 
für Ende Juni geplant wird. Man will dem 
Jürſten den Dank für die begeiſterungsvollen 
Tage in Jena durch einen Gegenbeſuch abſtatten. 


Wiesbaden, 6. Juni. der Verein „Frauen- 
bildungsreform“, der vor fünf Jahren von 
Frau Kettler gegründet wurde, um die Zulaſſung 
der Frauen zu den akademiſchen Studien zu er- 
reichen, iſt ſeit heute hier in Wiesbaden zu ſeiner 
diesjährigen Generalverſammlung zufammenge- 
treten. die Stimmung auf dieſem Frauentag, 
der drei Tage dauern ſoll, iſt beſonders durch 
den Umſtand gehoben, daß demnächſt das erſte 
deutſche Mädchengymnaſium in Karlsruhe, eine 
Schöpfung des Vereins, eröffnet werden ſoll. 


Abends 8 Uhr fand die erſte öffentliche Derfamm- 


lung im Saal des Taunushotels ſtatt; nach 
einigen einleitenden Worten berichtete Frl. Augs- 
purg-München über das in der Errichtung be- 
griffene Mädchengymnaſium, deſſen Lehrplan ſehr 
geſchicht den beſtehenden Mädchenſchulverhält⸗ 
niſſen angepaßt ſei. Die Eröffnung ſoll im Sep- 
tember in feierlichſter Form erfolgen. Im An- 
ſchluß an dieſen Bericht ſprach Frau 
J. Kettler-Weimar über das Thema: „Das 
erſte deutſche Mädchengymnaſium.“ Sie be- 
kämpfte unter vielfachem Beifall der ca. 200 bis 
250 Perſonen (darunter viele FHercen) zählenden 
Verſammlung die Einwände gegen die Zulaſſung 
der Frau zum Bildungsgang des Mannes. Ins- 
beſondere beſtritt ſie die geiſtige Inferiorität der 
Frau. Ein Beweis für ſolche Inferiorität ſei bis- 
her von keiner Seite beigebracht, er könne auch 
nicht beigebracht werden, ſo lange die Frau in 
ihrer geiſtigen Ausbildung benachtheiligt, zurück⸗ 
geſtellt, dem Manne gegenüber in Unfreiheit ge- 
halten werde. Erſt wenn die Frau in die Lage 
verſetzt werde, ungehindert ihre Geiſtesgaben zu 
entwickeln, könne fie ihre Befähigung be- 
weiſen. Mit einer zur geiſtigen Inferiorität er- 
ziehenden Ausbildung der Frau müſſe gebrochen 
werden; eine angeborene Inferiorität exiftire 
nicht, das werde das Mädchengymnaſium und 
das, was nach ihm kommt, erweiſen. Der Vor- 
trag wurde mit lebhafteſtem Beifall aufge- 
nommen. Morgen werden weitere Vorträge ge- 


halten. 
Frankreich. 

* [Unterfeeifhes Torpedoboot. ] In dem fran- 
öſiſchen Kriegshafen Toulon iſt ſoeben ein neues unter- 
eeiſches Torpedoboot, der „Guſtave Cédé“, fertig- 
geſtellt und der Marineverwaltung übergeben. Seinen 
Namen führt es von dem Erfinder, der, wie der Pariſer 
„Figaro“ hervorhebt, wiſſenſchaftlich und pruktifd) das 
„Problem der unterſeeiſchen Schiffahrt“ gelöſt hat. Nach 
dem „Goubet“ und dem, „Gymnote“ iſt der, „Guſtavegedé““ 
das dritte unterſeeiſche Schiff der franzöſiſchen Kriegs- 
marine, während ein viertes, der „Morſe““, in Cher- 
bourg ſich noch im Bau befindet. Das neue Schiff 
weiſt viel lan Umfang auf, als feine Borgänger, 
da es eine Beſatzung von zwölf Mann aufnehmen kann. 
Der „Goubet“ und der „Gymnote“ haben nur eine 
Beſatzung von je vier Mann. Bewegende Kraſt ift die 
Glektricitätz die Geſtalt des Schiffes iſt diejenige eines 
Der „Figaro“ bemerkt: „ 
ausgezeichneten Ergebniſſe, welche der „Gymnote““ 
geliefert hat, berechtigen zum Glauben an den voll- 
ſtändigen Erfolg dieſer neuen Kriegsmaſchine. Auch 
darf hervorgehoben werden, daß Frankreich auf dem 
Gebiete der unterſeeiſchen Schiffahrt allen Nationen 


weit voran iſt.“ 
Italien. 

Venedig, 6. Juni. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen und am Bahn- 
hofe vom Herzog der Abruzzen ſowie dem Prä- 
fecten empfangen worden. Am Abend ſetzte 
die Kaiſerin die Reife nach Athen auf dem 
Dampfer „Surpriſe“ fort. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Juni. Die Nachricht, daß der 
Kaiſer die Einladung zur Kochzeit des Herzogs 
von Jork angenommen habe, wird von der 
„Köln. Ztg.“ für unrichtig erklärt. Der Kaiſer 
denke nicht daran, in dieſen für die weitere Zu- 
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Jakutsk einige Stauden des dort heimiſchen 
Krautes erhielt, das als heilkräjtig gegen Ausfatz 
ihr ſchon früher gerühmt und welches zu ſuchen 
eines ihrer Reiſeziele war, und daß auf Ver- 
wendung des Biſchofs ein Hilfscomité zufammen- 
trat. Als ſie endlich nach 11 ſchweren Monaten 
wieder in Petersburg eintraf, gründete ſie einen 
Unterſtützungsfonds und bewog die Regierung, 
zur Erleichterung jener Unglücklichen gewiſſe Maß 
regeln zu decretiren. 

Auf den erſten Blick erſcheinen allerdings jene 
heillos verſtümmelten, halbverhungerten Jakuten 
als die bedauernswertheſten aller Gottesgeſchöpfe“. 
Erwägen wir aber, daß nicht das Maß des 
thatſächlichen Leidens, ſondern das Maß der 
Empfindung entſcheidet. Je höher die geiftige Ent- 
wickelung, um ſo ſtärker pflegt Krankheit, Schmerz, 
Ungemach gefühlt zu werden, und umgekehrt, je 
uncultivirter der Geiſt, um ſo leichter kommt er 
darüber hinweg. Bauerburſchen friſch vom Lande 
ertragen ſchwere Verwundungen gleichmüthiger 
als hochgebildete Großſtädter, Indianer oder 
Innerafrikaner leichter als Europäer. Gewiß 
giebt es im hochciviliſirten England Kundert 
tauſende von Einzelnen und Familien, die ihr 
verhältnißmäßig geringeres Unglück weit tiefer 
ſchmerzt und beugt, hier iſt mithin Kilfe doch 
noch dringender zu wünſchen, als dort, wo das 
thatſächlich größere Leiden minder gefühlt wird 
und das wahrſcheinliche Ergebniß der Liebes- 
mühe ſo wenig den gebrachten Opfern entſpricht. 

Niemand wird ohne tiefe Rührung und herz 
liche Bewunderung den Bericht der edlen Frau 
leſen, jedoch angeſichts der weltbekannten 
ruſſiſchen Berhältniſſe die Frage nicht unterdrücken 
können, ob all dieſer Heldenmuth, all dieſe 
Selbſtüberwindung und Spferfreudigkeit nicht 
ganz oder doch nahezu fruchtlos ſein werde? 
Ihr ſelbſt wird dieſe Frage nicht fern geblieben 
6% Sie könnte ſich aber zu ihrem Troſte 
agen: „ich habe für weit entfernte, ſchwer er- 
reichbare und noch ſchwerer rettbare halbwilde 
Menſchen gethan, was irgend ich vermochte. der 
Erfolg ſteht in höherer Kand. Stellt er ſich auch 
ganz außer Verhältniß zu den gebrachten Opfern, 


kunft des deutſchen Reiches ſo entſcheidenden 
Tagen Deutſchland zu verlaſſen. 

— Prinz Alfred von Großbritannien, Lieute- 
nant im erſten Garderegiment, iſt an Scharlach 
erkrankt. Sein Zuſtand giebt zu keinerlei Be- 
ſorgniſſen Anlaß. 

— Miniſter v. Bötticher iſt nach dem Nord- 
oſtſeekanal, Miniſter v. Heyden nach München 
abgereiſt. 

— Im zweiten anhaltiſchen Wahlkreis candi- 

dirt der freiſinnige Rechtsanwalt Grelling, in dem 
Wahlkreiſe Naumburg Weißenfels anſtatt des 
verſtorbenen freiconſervativen Barth der bisherige 
nationalliberale Abg. Günther. 
Nach der „Poſt“ werden in Berlin und 
Frankfurt a. M. ſtatiſtiſche Erhebungen über 
die Emiſſionen veranſtaltet auf Beranlafjung der 
Börſenenquetecommiſſion. die Dispofition dazu 
ſei von Prof. Schmoller entworfen. 

— Eine geſtern hier abgehaltene Maurerver- 
ſammlung beſchloß 55 Pf. pro Stunde zu for- 
dern und auf den Bauten, bei denen das nicht 
gezahlt wird, ſofort die Arbeit einzuſtellen. 


— der „Reichsanzeiger” publicirt eine Ver- 
ordnung betreffend die Kuseinanderſetzung 
zwiſchen dem Staate und der Gemeinde Helgo- 
land hinſichtlich Helgoländer Grundſtücke. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Im Regie- 
rungsbezirk Danzig haben die Saaten im allge- 
meinen den Winter gut überſtanden, obwohl 
vielfach eine Auswinterung ſtattgefunden hat, 
namentlich ſtarke Saaten zeigen größere Zehl- 
ſtellen. Deshalb mußten 3. B. im Kreiſe Putzig 
größere Flächen bis zu 50 Morgen auf einzelnen 
Gütern umgepflügt werden. die gleiche Beob- 
achtung wurde im Kreiſe Danziger Höhe gemacht, 
wo ſtellenweiſe ein Umpflügen von Roggenfaaten 
ftattfinden mußte. Leider haben das anhaltend 
trockene und kalte Wetter und Nachtfröſte des 
April die Entwickelung der Saaten vollſtändig 
aufgehalten und ihnen anſcheinend erheblich ge- 
ſchadet. Der in den letzten Tagen des April ge- 
fallene Regen iſt jedenfalls von großem Nutzen 
geweſen, ſo daß auf eine günſtige Entwickelung 
der Saaten noch gehofft werden kann. 

— die „Nordd. Allg. 31g.“ weiſt die Be- 
hauptung der „Famburger Nachrichten“ und 
der „Freiſinnigen Zeitung“, daß eine noch- 
malige Auflöfung des Reichstages im Falle 
einer abermaligen Ablehnung der Militärvor- 
lage gegen den Geiſt der Verfaſſung verſtoßen 


würde, als einen Verſuch zurück, die Verfaſſung 


zum Nachtheil der Regierungsgewalt auszu- 
legen. Die Auslegung, daß der Geiſt der Ver- 


faſſung der Regierung Schranken, die in dem 


Wortlaut nicht vorgeſehen ſeien, auferlege, ſei 
juriſtiſch unhaltbar und in dem concreten Falle 


um ſo verkehrter, weil am allerwenigſten bei 


einer militäriſchen Frage es die Abſicht der Reichs 
verfaſſung geweſen fein könne, dem Votum des 


Urtheiles beizulegen, dem die Regierung ſich un- 
weigerlich fügen müßte. Völlig unverſtändlich ſei 
die Berufung auf den ſtrafrechtlichen Grundſatz 
„ne bis in idem“. Die Regierung werde die 
Verfaſſung gewiſſenhaft halten, aber jedem Ver- 
ſuche entgegentreten, verfaſſungsmäßige Rechte 
und Gewalten zu ihren Ungunſten zu verſchieben. 

— der Regierungspräfident v. Dieft hat ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

— die „Liberale Correſp.“ ſchreibt: Zum Be- 
weiſe dafür, daß die Reichsregierung ſich mit der 
Einführung des RNohſpiritusmonopols be- 
ſchäftige, wird jetzt der Entwurf eines Geſetzes 
über die Branntweinerzeugung im deutfchen 
Reiche veröffentlicht. Es genügt darauf hinzu- 
weiſen, daß nach dieſem Entwurf die Mehrheit 
einer Sachverſtändigen-Commiſſion aus allen 
Kategorien des Brennereigewerbes den Preis 
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feſtſetzt, den das Reich den Brennern zu zahlen 
hat, um jeden davon zu überzeugen, daß dieſes 
Elaborat nicht im Reichsſchatzamt, ſondern nur 
von Schnapsbrennern ausgearbeitet ſein kann 
Die „Weſtdeutſche allgemeine Zeitung“ behaupte 
allerdings, der Entwurf habe die Billigung des 
Reichskanzlers und des Bundesraths gefunden 
und werde dem Reichstage im Falle der Annahme 
der Militärvorlage zugehen. 

Kamburg, 7. Juni. Seit heute 4 Uhr Morgens 
brennt die Langenfelder Prefhefe- und Sprit- 
fabrik Rieſe u. Co. am Langenfelder damm. 
Die Kauptfabrikgebäude mit allen Maſchinen und 
großen Kornvorräthen find vernichtet. Der 
Schaden iſt bedeutend. Die Verſicherung beträgt 
800 000 Mh., der Betrieb iſt für längere Zeit geftört, 

Wilhelmhaven, 7. Juni. der Corvetten- 
capitän Gülich iſt als Militärattaché zur deutſchen 
Botſchaft nach London commandirt. 

Elberfeld, 7. Zuni. die Strafkammer hat 
den Redacteur der „Kölniſchen Zeitung“ van Lock 
welcher von dem Landgericht zu Köln wegen Ab. 
drudes des Protokolles über die Wemdinger 
Zeufels-Austreibung zu 50 Mk. Geldſtrafe ver ⸗ 
urtheilt war, freigeſprochen. 

Leipzig, 7. Juni. In dem Hochverrathspro · 
zeſſe gegen die Anardiften Graſſer u. Gen., 
der heute vor dem Reichsgericht begonnen hat 
wurde auf Antrag des Reichsanwalts wegen Ge⸗ 
fährdung des öffentlichen Friedens während der 
ganzen Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. 

Wien, 7. Juni. In Folge des Hochwaſſers 
haben folgende Staatsbahnſtrechen den Ge- 
ſammtverkehr eingeftellt: Newzagorz-Chyrow, 
Hadikfalva - Suczawa, Gtanislau-Yufiatyn und 
die Aolomeaer Lokalbahn. 


Peſt, 7. Juni. der amtliche Gaatenftands- 
bericht vom 1. Juni und die Ernteſchätzung 
lautet: Der eingetretene Landregen übte eine 
außerordentlich gute Wirkung. Trotzdem iſt der 
heurige Ertrag keineswegs zufriedenſtellend. Der 
zu erwartende Ertrag wird bei Weizen auf 28 703 196 
Metercentner geſchätzt. Das definitive Reſultat 
des Vorjahres war 38 651 729 Metercentner, der 
Roggenertrag 9 821 040 Meterctr. (im Vorjahre 
11626 525 Meterctr.), der Haferertrag 8 630.357 
Meterctr. (im Vorjahre 9 817 862 Metercentner). 
Die Ausſichten für die Rapsernte find ungünſtig, 
vom Weinraps find 50 Procent zu Grunde ge- 
gangen. 

Fünfkirchen, 7. Juni. Der Strike hat ſich auf 
alle Kohlenbergwerke ausgedehnt. Die Anzahl 
der Strikenden überſteigt 2200 Perſonen; bisher 
iſt die Ordnung noch nicht geſtört worden. Eine 
Kundmachung droht allen, die bis morgen die 
Arbeit nicht aufnehmen, Abſchiebung an. 

London, 7. Juni. der Vermählung des 
Kerjogs von York werden beiwohnen die 
Kaiſerin Friedrich, das däniſche Königspaar, der 
König von Belgien. Falls der deutſche Kaiſer 
nicht kommt, wird ihn Prinz Keinrich vertreten. 

London, 7. Juni. Soeben iſt ein Buch des 
Reverend Hameis über Mackenzie erſchienen. 
Die Veröffentlichung ſollte ſchon vor drei Wochen 
ſtattfinden, wurde aber durch den Einfluß der 
königlichen Familie verzögert. die Familie 
Mackenzie trat, um dieſem Wunſche zu willfahren, 
in Unterhandlung mit Kaweis. Derſelbe willigte 
ein, obwohl das Manuſcript bereits gedruckt 
war, ſtieß aber auf Widerſtand bei dem Verleger. 

Montpellier, 7. Juni. Seit geftern Abend 
find hier zwei Todesfälle in Folge Cholera vor- 
gekommen. 

Nimes, 7. Juni. Ein Todesfall iſt auch hier 
in Folge einer choleraartigen Erkrankung vor- 
gekommen. Eine choleraartige Epidemie iſt 
ferner in Klais aufgetreten, wo die Zahl der 
Sterbefälle die Durchſchnittsziffer überſteigt. 


bliebe er völlig aus, fo ſoll mich das nicht ent- 
muthigen. Nun ich Vertrauen zu meiner Kraft 
und Ausdauer im gemeinnützigen Thun gewonnen 
habe, will ich dieſe doch auf „Nebenmenſchen“ 
auch im buchſtäblichen Sinne wenden. Trotz ihrer 
Tauſende von Charities, ihren Vereinen und An- 
ftalten aller Art, birgt die Fünfmillionenſtadt noch 
fo unſäglich viel leibliches und ſittliches Menjchen- 
elend, daß hier ein unerſchöpfliches, ſehr frucht⸗ 
bares Arbeitsfeld in nächſter Nähe geboten iſt.“ 


B. Berlin, 6. Juni. Seit den Junitagen iſt hier der 
Sommer nun vollends eingezogen und mit ihm im 
Gefolge alle jene alljährlich wiederkehrenden Erſchei⸗ 
nungen, die ihm in unſerer Millionenſtadt das Ge- 
präge geben. Anſtatt der ſchwerfälligen, geſchloſſenen 
Pferdebahnwagen läßt man die offenen, luftigen durch 
die Straßen rollen, die von einem Theil des Publi- 
kums ſtürmiſch verlangt werden, von einem anderen 
aber nicht gelten gelaſſen werden wollen, da eine 
Fahrt in ihnen mit dem Keim zu einem Schnupfen 
gleichbedeutend fein ſolle; ja, man ift noch weiter ge- 
gangen und hat ſie mit dem nie ſchlummernden 
Witz „Schwindſuchtswagen““ getauft. Auch die 
Directionen der verſchiedenen Omnibus Geſell- 
ſchaften haben neue, zweckentſprechende Wagen für 
die Sommermonate eingeſtellt, die recht beliebt 
u fein ſcheinen, welche ein Mittelding zwiſchen 
einen gänzlich geſchloſſenen und völlig offenen Omnibus 
ſind, ſo daß man bei ihrer Benutzung einen friſchen 
Windzug erhält, aber auf der andern Seite auch vor 
Regen, Staub u. ſ. w. geſchützt iſt. Don Jahr zu Jahr 
kann man hier die Beobachtung machen, daß im ge- 
wiſſen Sinne die örtlichen Behörden den Wünſchen des 
nach Luft ſchnappenden Publikums entgegen kommen, 
als faſt jedes beſſere Lokal, ſei es Café oder Bier- 
aus, die Erlaubniß erhält, vor der Thüre längſt 
einer Front eine Veranda zu bauen, auf welcher einige 

lätſchen poſtirt werden, natürlich nur da, wo es die 

aumverhältniſſe auf den Bürgerſteigen erlauben. 
dieſe künſtlichen kleinen Gärten ſind um fo 
beliebter, als man im Freien ſeinen Mittags- 
tifh nehmen kann oder am Abend feinen 
Schoppen leeren unter dem ſternenblitzenden Himmel, 
denn unmöglich kann man ſich, um dieſen Genuß zu 
haben, der in einer kleinen Stadt ſo natürlich erſcheint, 
nach den Vorſtädten begeben, was immer erſt mit 
einer kleinen Je verknüpft iſt. Für die e 
welt leben wir hier letzt in der alüͤcklichſten Zeit, den 


der Hof, die Geſellſchaft u. ſ. w. iſt noch am Ort, um 
ſich allerdings für die verſchiedenen Sommerreiſen, ſei 
es nach der See oder ins Gebirge, vorzubereiten reſp. 
die hierzu erforderlichen Einkäufe zu machen. In ge- 
wiſſer Beziehung kann man ſich nahe dem Strande 
glauben, denn Bademäntel, Badehappen, Sandalen 
und wie jene mit der See im Zuſammenhange ftehen- 
den Artikel alle heißen mögen, wohin das Auge blickt. 
Diefem Zuſtande, wir meinen, daß „man“ noch 
in Berlin weilt, mag es auch * 
fein, wenn man ſich jo ſpät noch in der Saifon zu 
einem Jeſtſpiel entſchloſſen hat, das Ren Abend für 
Abend die weiten Räume des Circus Renz füllt. Hier 
giebt man in geradezu vollendeter Weiſe das ſchon ſo 
oft in Scene gegangene Hans Kerrig'ſche Lutherfeft- 
ſpiel zum Beſten eines Fonds für die Kaiſer Friedrich- 
Gedächtnifkirche. Zum erſten Mal werden hier in 
Berlin dieſe Vorſtellungen von durchweg nur Dilettanten 
gegeben, die ſich aus allen nur denkbaren Gejell- 
ſchaftskreiſen zuſammenſetzen. Aber man hat 
vortreffliche Vertreter aufzufinden vor 
allem iſt die erſon Luthers (dargeſtellt von 
einem Gemeindeſchullehrer), ſo lebendig wahr, 
wie uns die Erſcheinung des grofjen Reformators 
aus Wort und Bild ſeiner zeitgenöſſiſchen Werke kraft- 
voll entgegentritt. In der Wahl der Stätte, des 
Circus Renz, iſt man nicht zu glücklich geweſen, denn 
der weite Raum hat naturgemäß nur eine unter- 
geordnete Ahuſtik, andererſeits ſtellt er Anforderungen 
an das Organ der Acteure, die mehr als anſtrengende 
ein müſſen. Die Einrichtung der Feſtbühne iſt die 
ekannte, die der Volksbühne überhaupt, die in einen 
Vorraum und die eigentliche Bühne zerfällt. Da die 
königlichen Theater die Coſtüme zu dieſem Feftfpiel 
hergegeben, hat man natürlich etwas Großartiges zu 
leiſten vermocht; ſo iſt vor allen Dingen die 
große Scene in Worms ein fo fäarbenreiches 
Bild, das in ähnlicher Wirkung wohl noch nie zur 
Darſtellung gebracht fein wird. Man kann nur wünſchen, 
daß die Raffenerfoige zu dem oben genannten Zweck 
recht gute ſein mögen, damit der Grundſtein zur Kirche 
zum Gedächtniß unſeres unvergeßlichen großen Dulders 
recht bald gelegt werden kann. Allen jenen aber muff 
man Dank zollen, die ſich nun eine lange Reihe von 
Abenden hinter einander der großen Mühe des Zu- 
ſtandekommens des Feſtſpieles unterziehen, zumal 
unter den eben bemerkien, nicht gerade günſtigen 
Umſtänden. 


gewußt; 


— —ͤv— 


Rom, 7. Jum. vie vaticanifhe Preſſe 
widerſpricht auf das beſtimmteſte den Angaben 
der Zeitungen von lebhaften fortgeſetzten Ver 
handlungen zwiſchen dem päpſtlichen Staats- 
ſecretariat und dem preußiſchen Geſandten 
v. Bülow zur Einwirkung des heiligen Stuhles 
auf die Haltung der oppoſitionellen Gentrums- 
mehrheit gegenüber der Militärvorlage. 

Rom, 7. Juni. Die großen italieniſchen 
Heeres-Manöver und Feld-Mandver ſämmt- 
licher zwölf Armee-Corps werden gegen Anfang 
September ſtattfinden. Bei dieſer Gelegenheit 
werden 335 000 Mann unter Waffen ſtehen. 

Chicago, 7. Juni.; Die Srant'ſchen Locomotiv- 
werke, die größten derartigen Fabriken des 
Weſtens, haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Die 
Paffiva werden auf 410 950, die Geſammtactiva 
auf 1151 464 Dollars angegeben. Das Falliſſement 
ſoll durch zu große Geldanlage in Materialien 
veranlaßt worden ſein. 

. —— 
Danzig, 8. Juni. 

* [Prinz Heinrich.] Heute Nachmittag 2 Uhr 
wird Prinz Heinrich, welcher ſich bei der 
Manöverflokte an Bord des Panzerſchiffes 
„Sachſen“ befindet, im Offiziercaſino des hiefigen 
Leibzuſaren-Regiments ſpeiſen. 

[[Manöverflotte.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
traf die Manöverflotte auf der Rhede von Neu- 
fahrwaſſer ein und warf dort Anker. Einige der 
Schiffe nahmen friſchen Kohlenvorrath ein. 

IMarienburg-Mlawhaer Eiſenbahn.] Im 
Monat Mai haben, nach proviſoriſcher Feſt⸗ 
ſtellung, die Einnahmen betragen: im Perfonen- 
verkehr 28 300 Mk., im Güterverkehr 78 400 Mk., 
aus ſonſtigen Quellen 36 000 Mk., zuſammen 
142 700 Mk., 41 800 mehr als im Mai v. J. 
Der Güterverkehr ergab ein Plus von 32 800 
Mark, der Perſonenverkehr ein Plus von 4000 
Mark und die Einnahme aus ſonſtigen Quellen 
ein Plus von 5000 Mk. Die Geſammt-Einnahme 
vom 1. Januar bis Ende Mai, jo weit bis jetzt 
ermittelt, 644500 Mk., mithin 87 800 Mk. mehr 
als in der gleichen Zeit v. J. 

* [Bon der Weichſel.] Ein geſtern Nachmittag 
aus Warſchau eingegangenes Telegramm meldet: 
Der Waſſerſtand der Weichſel bei ZJawichoſt (an 
der galtziſchen Grenze) betrug heute früh 3,28 
Meter. Derſelbe ift alſo ſeit geſtern wiederum 
um 51 Centimeter geſtiegen. 

[Staatsbeamten-Eigenſchaft.] Nach $2 des Ge- 
fehes vom 11. Juli 1822, betr. die Heranziehung der 
Staatsdiener ju den Gemeindelaſten, genießen die 
Staats beamten das Vorrecht, nur mit der Hälfte ihres 
Einkommens zu den Gemeindelaſten herangezogen zu 
werden. Diefes Vorrecht hatte auch ein Beamter einer 
Invaliditäts- und Alters- Verſicherungsanſtalt, welcher 
nicht gleichzeitig Provinzialbeamter war, für ſich in 
Anſpruch genommen. Er wurde indeß, nachdem ihm 
vom Bezirksausſchuß dieſes Recht zuerkannt war, durch 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts mit dem ge- 
nannten Anſpruch abgewieſen, weil die Verſicherungs⸗ 
anſtalt, indem fie nicht directe Aufgaben des Staates 
erfülle, zwar eine öffentliche Behörde, nicht aber eine 
Staatsbehörde ſei, und einem Beamten derſelben 
alſo als ſolchem die Eigenſchaft als eines unmittelbaren 
oder mittelbaren Staatsbeamten nicht zukomme. 

* [Erlöſchen des Bauconſenſes.] Der Zimmer- 


3 meiſter W. hatte die Erlaubniß zur Ausführung eines 


erhalten unter dem ausdrücklichen Hinzufüge 
die Vriaubniß erlöſchen ſollte, falle nicht e 
Jahresfriſt mit dem Bau begonnen werde. da W. 
indeß innerhalb dieſes Jahres nur die Baugrube 
hatte ausſchachten laſſen, fo erklärte die Polizei- 
behörde den Bauconſens für erloſchen, was im vor- 
liegenden Falle umſomehr ins Gewicht fiel, als in- 
jwifchen für die betreffende Straßſe eine neue Bau- 
fluchtlinie feſtigeſezt war, jo daß eine neue Genehmigung 
des Baues in der alten Weiſe nicht mehr erfolgen 
konnte. In Folge der Klage des W. erkannte jedoch 
das Oberverwaltungsgericht auf Aufhebung der polizei- 
lichen Verfügung bezüglich des Erlöſchens des Bau- 
conſenſes, da ſchon die Ausſchachtung der Bau- 
grube zweifellos als Anfang der Bauausführung 
anzufehen ſei und aus dem weiteren Ruhen des 
Baues nicht ohne weiteres folge, daß der Bau 
nur zum Scheine und jwechs Umgehung des Geſetzes 
begonnen ſei. Der Kläger behauptete, daß er durch 
die Ausführung anderer fremder Bauten an der Fort- 
führung dieſes ſeines eigenen Baues gehindert worden 
ſei, und die Richtigkeit dieſer Angabe iſt nicht nur 
nicht widerlegt, ſondern nicht einmal in Abrede geſtellt 


worden. Da hiernach der Bau ordnungsmäßig und 


rechtzeitig begonnen iſt, fo kann auch die neue Zeft- 
ſetzung ber Baufluchtlinie für denſelben nicht maßgebend 
bezw. hinderlich ſein. Desgleichen würden auch ander- 
weite Beſtimmungen einer inzwiſchen etwa erlaſſenen 
Bauordnung auf den genehmigten Bau bezüglich deſſen 
weiterer Ausführung nicht mehr angewendet werden 
können, ſofern dies nicht in der neuen Bauordnung 
ausdrücklich vorgeſehen ſein ſollte. 

Innungs-flusſchuß. ] Dem diesjährigen Jahres- 
bericht des Innungs-Ausſchuſſes entnehmen wir 
folgende Angaben: Dem Verbande gehörten definitiv an 
21 Innungen, faczltativ die 3 Innungen der Bäcker, 
Bernſteindrechsler und der Gold- und Silberſchmiede; 
ferner gehörten zu dieſem Verbande 27 Gejellen- 
bruderſchaften. Dem nnungs-Ausfhuß gehörten 
1281 Meifter, 2449 Geſellen und 1275 Lehrlinge an. 
Durch die Verminderung der Zahl der Geſellen um 
324 läßt ſich auf einen Rückgang der handwerks⸗ 
mäßigen Erwerbsthätigkeit ſchließen. die Ein- 
nahmen betrugen 880 Mk., die Ausgaben 496 Mk., fo 
daß ein Beſtand von 384 Mk. blieb. — Die Aufnahme 
der Wappen, Inſignien ꝛc. der Gewerke, welche 
meiſtentheils auf photographiſchem Wege erfolgt, hat 
Herr Kunſtglaſer Sablewski übernommen. Die Ju- 
ammenſtellung der geſchichtlichen Daten der Gewerk. 
chaften iſt zum größten Theil durch den Vorſtand 
bereits fertig geftellt. Die feit 3 Jahren unter Leitung 
des Herrn Dr. Oftermeyer gie ee Mufterfamm- 
lung für handwerksmäßige und kunſtgewerbliche 
Arbeiten hat mehr und mehr Anklang gefunden. — 
An 12 Abenden wurden belehrende Vorträge gehalten. 
— Herr Drechslermeiſter Weyl beging ſein 50 jähriges 
Meiſter-Jubiläum. — Die mit dem 5. Januar eröffnete 
königl. Fortbildungs- und Gewerkſchule, welche ſich 
obligatoriſch einſtweilen nur auf Lehrlinge erſtreckt, 
wurde von 274 Lehrlingen beſucht. 

* IzZur Gonntagsruhe.] Durch Erkenninifi des 
Strafjenats des Kammergerichts vom 15. Mai d. J. 
ft, wie ſchon kürzlich mitgetheilt wurde, die bisher 
— Trage, ob Perſonen, welche ſich im Beſitze der 

onceſſion zum Betriebe der Gaſt- und Schankwirth⸗ 
ſchaft befinden, berechtigt find, während der Stunden 
der Sonntagsruhe Getränke über die Straße zu ver- 
kaufen, in verneinendem Sinne entſchieben worden. In 
beiden Vorinſtanzen war der Angeklagte freigeſprochen 
worden, weil der Verkauf von Bier über die Straße 
einen Theil des von ihm verſteuerten Schankgewerbes 
bilde und das Schank- und Gaſtwirthſchaftsgewerbe 
nach $ 105 i. der Gewerbeordnungsnovelle nicht unter 
die Beſtimmungen bezüglich der Sonntagsruhe falle. 
Das ge = indeß dieſe Auslegung als 
rechtsirrthümlich hingeſtellt, weil die allerdings zu ver- 
neinende Frage der etwaigen beſonderen Steuer- 
ze hier nicht in Betracht kommt und durch 
3 Verkauf des Bieres über die Straße 


waldes 1 errichtet 
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nicht das Gaſt- oder Schankwirthſchafts - Ge- 
werbe, fondern das Handels-Gewerbe 
werde. Für die gerichtliche Beſtrafung im einzelnen 
Falle hält das Kammergericht jedoch noch den Nach- 
weis für erforderlich, daß der Schankwirih von dem 
beabſichtigten Conſum des Bieres 3 des 
Schanklokals Kenniniß hatte und daß er ſich auch be- 
wußt war, durch den Verkauf des Bieres über die 
Straße nicht das Schank- ſondern das Handelsgewerbe 
auszuüben. In Folge der letztgenannten Forderung wird 
allerdings eine Beſtrafung thatſächlich nur in den feltenften 
Fällen eintreten können; denn der Angeklagte wird 
natürlich ſtets behaupten, ſich in dem Glauben befunden zu 
haben, durch den Verkauf des Bieres über die Straße 
nur das Schankgewerbe auszuüben, und das Gegen- 
theil dürfte ſich ihm ſchwer nachweiſen laſſen. Sogar 
in dem etwaigen Falle einer zweiten Anklage wegen 
eines weiteren gleichen unbefugten Verkaufs wird 
eine Beſtraſung ſchwierig werden, denn dann kann er 
wieder vorſchützen, durch die vorher erfolgte Frei- 
ſprechung, zumal als Laie, durch das Gericht ſelbſt in 
den Glauben verſetzt worden zu ſein, daß die That 
nicht ſtrafbar wäre, eine Entſchuldigung, die bei einem 
mit Geſetzesauslegung nicht vertrauten Menſchen noch 
viel glaubhafter iſt als die obige. Nach unſerer, 
allerdings ja unmaßgeblichen Meinung liegt ebenfo- 
wohl in dem SER als in dem letztgenannten Irr- 
thum nicht ein That-, ſondern ein Rechtsirrthum, 
welcher letztere bekanntlich nicht vor Strafe ſchützt, 
und es wäre für das große Publikum jedenfalls 
viel verſtändlicher, entweder unter Anſchluß an die 
obengenannten Vorentſcheidungen gänzliche Frei- 
rechung eintreten zu laſſen, oder, wenn man jenen 
erhauf wirklich als ein unter die Beſtimmungen 
bezüglich der Sonntagsruhe fallendes Handelsgewerbe 
anſieht, bald auf eine geringe Strafe, vielleicht von 
1 Mh., zu erkennen, ſofern wenigſtens bewußter 
maßen der Verkauf über die Straße erfolgt iſt. 

[ Mochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 28. Mai bis 3. Juni 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 33 männliche, 40 weibliche, zuſammen 
73 Kinder. Todt geboren 2 männliche Kinder. Ge- 
ſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 23 männliche, 
20 weibliche, . 43 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 9 ehelich und 2 außerehelich 

eborene. Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und 

roup 3, Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 1, 
en acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 29. Gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 1. 


Aus der Provinz. 

*“ Seebad Bröfen, 7. Juni. „Ein neues Leben 
blüht aus den Ruinen,” kann man mit Recht ſagen, 
wenn man das neue Kurhaus, welches feiner Vollen- 
dung binnen kurzem entgegen ſieht, betrachtet. Es iſt 
kein moderner Rieſenpalaſt, wie ihn Weltbäder auf- 
zuweiſen haben, aber ein gemüthliches Heim iſt aus 
der Brandftelle hervorgegangen. ald iſt der Bau 
vollendet, der Garten entfaltet ſeine alte Pracht und 
ladet zum freundlichen Beſuch ein. Der neue Oekonom 
Herr Carl Küchler wird Alles aufbieten, um ſeine 
Gäſte zu befriedigen. Herr Concertmeiſter Herrmann 
vom Stadttheater in Danzig wird mit ſeiner geſchulten 
Capelle wie in früheren Jahren den muſikaliſchen 
Theil übernehmen, ſo daß in jeder Beziehung dafür 
geſorgt iſt, unſerem allbeliebten Curort die alten 
und viele neue Freunde zuzuführen. der neue 
Chauſſeeweg und die Pferdebahn, welche das 
Etabliſſement mit der Gifenbahnftation Bröſen 
verbinden, werden das Ihre dazu beitragen. 
Bei ungünſtigem Wetter finden die Concerte in dem 
aufs beſte ventilirten, 10 Meter hohen, für 400—500 
Perſonen Platz bietenden Saale ſtatt. Das neue Kur- 
haus enthält geräumige Fremdenzimmer, die mit 
ihren eleganten Veranden auf der einen Seite nach 
dem ſchönen Park gelegen, nach der andern einen 
herrlichen Blik auf die See gewähren. 


ſich in dem zweiten, am Saume des herrlichen Tannen 
ides neu bäudes, yo} } 
it allem Comfort e 


gerichtet worden find. Am 15. d, M. findet die Er- 


öffnung der Badeſaiſon und am 18. cr. das erſte 


Concert ſtatt. 

I Aus dem kleinen Marienburger Werder, 6. Juni. 
Wie verlautet, beabſichtigt der „landwirthſchaftliche 
Verein Schönwieſe“ beim Gutsbeſitzer Fröſe-Klaken⸗ 
dorf zum Herbſte eine Bullenſtation einzurichten. Es 
wird ein ſprungfähiger holländiſcher Bulle von weſt⸗ 
preußiſcher Kerdbuchfarbe zu dieſem Zwecke angekauft 
werden. Der Gentral-Berein hat hierzu eine Beihilfe 
von 400 Mk. bewilligt. — Für die Bienenzüchter 
ſcheint dieſes Jahr durchaus nicht vielverſprechend. 
Selbſt die fonft fo ergiebige Rips- und Napstracht iſt 
in dieſem Jahre ſehr gering. 

Chriſtburg, 6. Juni. Der Beginn des hieſigen 
Schlachthausbaues ift nun wieder in eine unabjehbare 
Ferne gerückt und dürfte ſehr leicht möglich ganz 
ſcheitern. Es iſt die Abführung der Schmutzwäſſer zur 
Cardinalsfrage geworden. Nachdem der Kerr Regie- 
rungspräſident ſowohl das Terrain zur Anlage als 
auch die Abführung des Schmutzwaſſers nach längerem 
Hin- und Kerſchreiben für gut befunden, auch die 
Jeichnungen und Beſchreibungen der Anlage ſowohl 
durch die Landes-Bauinfpection als auch den Gewerbe- 
rath genehmigt worden find, fehlte nur noch die Con- 
ceſſion des Kreis-Ausſchuſſes, um mit dem Bau be- 
ginnen zu können. Allein hier war die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht. Nach dem Schlachthausbauproſect 
ſollten die Schmutzwäſſer zuerſt durch zwei Alärbaffins 
geleitet, dann durch eine unterirdiſche Canaliſation un- 
gefähr 300 Meter fortgeführt, hier durch ein dritten Klär⸗ 
baſſin gehen, eine Rurze Strecke in einen fließenden Graben 
münden, und dann durch dieſen weitere 300 Meter dem 
Sorgefluß unterhalb der Stadt zugeführt werden. Der 
Kreis-Ausſchuß verlangt Folgendes: Zuerſt foll das 
Schmutzwaſſer durch eine Filtergrube, welche mit einer 
60 Gentimeter dicken Kies- und Kalnſchicht zus ift, 
gehen und alle 14 Tage foll dieſe Kies- und Halkfdjidyt 
erneuert werden. Hierdurch würde der Betrieb des 
Schlachthauſes zwar bedeutend vertheuert werden, aber 
es wäre noch möglich geweſen; aber nun verlangt der 
Kreis-Ausſchuß auch noch in feinen Bedingungen, daß 
die ſo gereinigten Wäſſer nicht dem Sorgefluß zuge- 
führt, ſondern daß die Stadtgemeinde Rieſelſelder an- 
kaufen ſoll und dieſes Waſſer zur Berieſelung zu ver- 
wenden ſei. Wird dieſe Bedingung aufrecht erhalten, 
dann iſt an den Schlachthausbau kaum zu denken. 

Freyſtadt, 6. Juni. Der ſtädtiſche Haushaltsetat 
unſerer Stadt iſt pro 1893/94 von den Gtadtverord- 
neten dem Vorſchlage des Magiſtrats gemäß in Ein- 
nahme und Ausgabe auf 25 131 Mk. feſtgeſetzt worden. 
Die Einnahme aus dem Kämmereivermögen beziffert 
ſich auf 5805 Mk., durch Communalſteuern müſſen 
11708 Mk. aufgebracht werden, der Staatszuſchuß u 
den Lehrerflellen beträgt 0 Mk. In Ausgabe 
figuriren 4159 Mk. allgemeine Verwaltungshkoſten, 
8354 Mk. zu Schulzwecken, 3329 Mk. für Armenpflege 
und 2191 Mk. zu Jwecken der Ordnungs- und Sicher- 
heitspolizei. Die Communalſteuern follen nach dem 
Beſchluſſe der ſtädtiſchen Collegien in der Weiſe 
aufgebracht werden, daß Zuſchläge von 200 Proc. 
zur Giaatseinkommenfteuer von je 110 Proc. zur 
Grund- und Gebäudeſteuer und 33¼ Proc. zur Ge- 
werbeſteuer erhoben werden. Dieſen Beſchluß hat der 
Bezirksausſchuß zu Marienwerder auch bereits ge- 
nehmigt. — Der geſtrige Vieh- und Pferdemarkt war 
mit Vieh reichlich beſchicht, dagegen waren wenig 
Pferde vorhanden. Die Kaufluſt war eine geringe und 
wurden für Vieh nicht beſonders gute Preiſe erzielt. — 
Heute Nachmittags brach in unſerer Kämmereiforſt 
Feuer aus und war ca. 1 Morgen Wald bereits vom 
Brande ergriffen, als die hieſige freiwillige Fenerwehr 
mit den Spritzen und Spaten herbeieilte und das Feuer 
löſchte. Keußſerem Vernehmen nach ſoll der Brand von 
Schulkindern angelegt worden ſein. 

Thorn, 7. Juni. (Privattelegramm.) Eine Ver- 
ſammlung der nationalliberalen Wähler, in der 


ausgeübt 


A Größere 
Familien-Wohnungen mit Küche, Balkon ꝛc. befinden 


arterre- 


Rechtsanwalt Krauſe ſprach, hat ſich mit der 
Candidatur Graßmanns einverſtanden erklärt. 

J Stolp, 7. Juni. Der Gemeindevorſteher Albrecht 
in Gr. Brüskow (eine große Bauerngemeinde bei 
Stolp) berief zu geſtern Abend alle Wahlberechtigten 
feiner und der benachbarten Ortſchaften zu einem Vor- 
trag über Zweck und Ziel des „Bundes der Land- 
wirthe“ ein! Nachdem der Amtsvorſteher die Ver- 
ſammlung eröffnet, wurde Herrn Heimeke das 
Wort ertheilt, welcher nur ſcheinbar das Statut des 
„Bundes der Landwirthe“ erläuterte, in Wirklichkeit 
aber nur für die Candidatur der Conſervativen plai- 
dirte. Der anweſende Kerr Haſſe⸗Stolp widerlegte 
Punkt für Punkt das Statut des „Bundes der Land- 
wirthe“ und erklärte, daß der „Bund der Landwirthe“ 
nur zu dem Zweck gegründet ſei, um einen Druch 
auf die Reichs Staatsregierung im Intereſſe 
der Agrarier zum Nachtheil der übrigen Be- 
völkerung und Berufsſchichten auszuüben. Als der 
Reichskanzler Graf Caprivi nur ½ von der Liebes- 
gabe zur Koſtendechung der Militärvorlage verlangt 
hätte, hätten die Agrarier zornig beſchloſſen, den 
„Bund der Landwirthe“ zu gründen, um den Reichs- 
Ranzler zu ſtürzen. Der anweſende Ortspfarrer Fuchs- 
Gr. Brüskow betheiligte ſich auch lebhaft an den 
politiſchen Geſprächen. Die 3 ſchloß mit 
dem Ausruf: „Jort mit der Spiritusliebesgabe“ — 
Parole: „Sieg“, — aan Wiſſer ““! 

p. Aus Oſtpreußen, 7. Juni. Die Kreis- und 
Bezirksvorſtände des Bundes der Landwirthe 
rüſten ſich für dieſe Woche zu energiſchem Ein- 
greifen in die Reichstagswahlen. In den Kirch- 
dörfern find von denſelben überall Berfamm- 
lungen anberaumt worden. Welcher Geiſt die- 
ſelben durchwehen wird, beweiſt am beſten der 
an alle Beſitzer gerichtete Aufruf, in welchem 
bemerkt wird, „daß die freiſinnigen Partei- 
forderungen zum völligen Ruin der Landwirth⸗ 
ſchaft und zum tiefften Elende von hundert- 
tauſenden in redlicher Arbeit ſich abmühenden 
Beſitzerfamilien führen müſſen“. „Nun muß der 
Bund“, jo heißt es weiter, „zeigen, was er 
kann!“ Gegen dieſe „wirthſchaftspolitiſchen“ 
Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe macht 
nun ein Gutsbeſitzer Packſchieß aus dem Initer- 
burger Kreiſe, der früher ein ſehr eifriger Der- 
fechter deſſelben war und dort eine Reihe von 
Kirchſpielsvereinen gründen half, ſehr energiſch 
Front, indem er eine offene Abſage an die 
Herren des Bundes richtet und darin hervor- 
hebt, daß ſehr bald beſonders die kleineren Be- 
ſitzer die Erfahrung machen mußten, daß der 
Bund der Landwirthe nicht für das Wohl der 
Landwirtihſchaft ſorge, ſondern dieſelbe gg 
noch ſchädigen helfe. „Laſſen wir uns“, jo 
fährt Kerr P. fort, „nicht von ſolchen Berufs- 
genoſſen, die ihre eigenen Intereſſen verfolgen, 
den Kopf verdrehen. „Wir älteren Landwirthe,“ 
ſagt Kerr P., „werden uns wohl noch erinnern, 
wie die Landwirthſchaft vor 15 Jahren daſtand. 
Wie ſteht es aber heute mit uns? Wer hat uns 
ſoweit gebracht, und wer führt uns immer mehr 
dem völligen Untergange entgegen? Doch wohl 
die conſervative Partei.“ 5 

Raftenburg, . Juni. Es iſt die Abſicht, eine unſeren 
Kreis durchſchneidende Tertiärbahn von Angerburg 
nach Dönhoffſtädt, über Drengfurt nach Barten zu bauen. 


TCandwirthſchaftliches. 
* [Die Ernteausſichten in Rufland.] Aus 
Odeſſa geht uns aus zuverläſſiger Quelle Folgen- 


des zu: 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß im großen und 


ganzen auf eine mehr wie mittlere Ernte faſt in 
ganz Rußland zu hoffen iſt. Die anfänglich 
herrſchende Befürchtung, welche im Monat April 
in- faſt ſchon zur Sicherheit wurde, daß die Winter 


ſaaten im Cherſoner, Beſſarabier und Podolier 
Gouvernement total verloren ſeien und die 
Sommerfruchtbeſtellungen einen bedeutenden 
Rückgang erlitten hätten, iſt gegenwärtig durch 
den günſtigen Umſchwung der Witterungsver- 
hältniſſe plötzlich nicht nur als gehoben zu be- 
trachten, ſondern man iſt jetzt vielmehr zu der 
Hoffnung einer Mittelernte berechtigt. Reichliche 
Niederſchläge im Monat Mai, die auch jetzt über 
das Land ſtrichweiſe hinziehen, und eine mäßige 
Temperatur kräftigen die Saaten in hohem 
Grade. Im Podolier und Kiewer Gouvernement 
haben in einigen Bezirken die Winterſaaten ftark 
gelitten und find daher durch Sommerfrucht er- 
ſetzt worden. Im Jekaterinoslamer, Charkower 
Gouvernement und dem Donſchen Gebiet iſt der 
Saatenſtand ſehr befriedigend, wie auch in Wol- 
hunien. Die Oelſaaten haben allgemein gelitten, 
während der Sommerraps einen guten Stand 
zeigt. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 7. Juni. Der vom Kaiſer während eines 
Geſprächs mit dem Oberbürgermeiſter Zelle am letzten 
Sonntag geäußerten Wunſch, daß in der Peripherie 
der Stadt mehr landhausartige Bauten entſtehen 
möchten, hat, wie eine Lokalcorreſpondenz zu melden 
weiß, fofort zur Conſtituirung einer Geſellſchaft ge- 
führt. Beſagte Geſellſchaft, die in den nächſten Wochen 
eine erſte ordentliche Verſammlung abzuhalten ge- 
denkt, zu der fie vorher einen öffentlichen Aufruf er- 
laſſen will, um möglichſt viele Intereſſenten für ihre 
Sache zu gewinnen, ſoll bereits genügend fundirt jein, 
um mit Erfolg operiren zu können. Es wird zunächſt 
beabſichtigt, möglichſt ſchnell und viele noch unbebaute 
Grundſtücke reſp. ſolche mit zum Abbruch beſtimmten 
Baulichkeiten anzukaufen, welche dann nur unter ge- 
wiſſen baulichen Bedingungen, die den diesbezüglichen 
Münſchen des Kaiſers entſprechen würden, wieder ab- 


gegeben werden ſollen. ; 

> ae den Fernmarſch Berlin-Wien) wird der 
„off. Ztg.“ aus Wien, 6. Juni, noch gemeldet: Der 
Naturmenſch Georg Drütſchel, von dem fälſchlich be⸗ 
hauptet wurde, er habe den Marſch kurz vor Wien 
aufgegeben und ſei mit der Bahn gefahren, traf 11 Uhr 
30 Minuten Vormittags als ſechster Ferngeher in 
guter Verfaſſung ein. Er iſt kräftig gebaut und ließ 
ſich feit zehn Jahren fein Haar nicht mehr ſchneiden. 
Seine Kleidung, die er im Sommer und Winter trägt, 
beſteht nur aus Joppe und Hofe, ohne Hemd und 
Strümpfe, und wiegt bloß ¾ Kilogramm. Sein 
Körpergewicht nahm unterwegs 8 gilogr. ab. Drütſchel 
will hier und dann in Chicago Vorträge über ſeine 
Naturgeſundheitslehre halten. Abends 6 Uhr 18 Min. 
trafen noch zwei Ferngeher, der ljährige Heilgehilfe 
Otto Greve aus Berlin und der 23jährige Mufiklehrer 
Eduard Keſfler aus Petersdorf ein. Beide marſchirten 
Nr und durchſchritten gleichzeitig in guter Der- 
aſſung das Ziel. 

* [Räuberhandwerk in Dalmatien. ] Im Jahre 
1869, fo leſen wir in der „Deutſchen Koman- Ztg.“, 
wurde in Dalmatien eine neue Bahnſtrecke gebaut, zu 
einer Zeit, in welcher das edle Räuberhandwerk dort 
noch in Tape: Blüthe ftand. da die Unficherheit in 
der Gegend eine zu augenfällige war, hielt es die 
Regierung für angemeſſen, die verſchiedenen Ingenieur- 
Abtheilungen nur unter Gendarmerie -Bedeckung 
arbeiten zu laſſen, was ſich für die Folge aber als 
höchſt läſtig und ſtörend erwies. Es blieb nun nichts 
anderes übrig, als ſich mit den Herren Räubern, wie 
dort landesüblich, durch eine beſtimmte, jeden Monat 
zu zahlende Summe abzufinden; die P. T. Spitzbuben 
zeigten ſich ausnahmsweiſe einmal coulant und be- 
gnügten ſich mit einem mäßigen Betrag. Nun wurde 
das Verhältniß ganz gemüthlich — die wachkeren 


Strolche beläſtigten keinen einzigen der Ingenieure, die 
übrigens durch militäriſche Dienftkappen kenntlich 
waren. der Oberingenieur trat ſogar mit dem 
Herrn Brigantenchef in perſönlichen Verkehr und 
eines Tages wurde ihm die Ehre zu Theil, zu 
einem Räuberdiner geladen zu werden, wo es ſehr 
üppig herging und auch der Champagner nicht fehlte. 
Scherzend fragte der Oberingenieur ſeinen Gaſtgeber, 
ob er denn nicht bald den Preis der Sauvegarde 
(Schutzvertrag) erhöhen würde, worauf dieſer mit ge- 
ſchäftsmänniſcher Höflichkeit erwiderte, daß dies ſehr 
unrecht handeln hieße, da durch den Bau der neuen 
Bahn doch mehr Leben und Verzehr und ſomit auch 
eine lohnendere Ausbeutung deſſelben der Gegend zu- 


gefallen ſei. 
Schiffsnachrichten. 

* Ueber den ſchon gemeldeten Unfall des Dampfers 
„Kaiſer Wilhelm II.“ wird dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Genua geſchrieben: Der Telegraph hat Ihnen bereits 
den Unfall des Eildampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ ge- 
meldet. So weit ſich momentan die Lage des dicht am 
Quai geſunkenen Prachtſchiffes beurtheilen läßt, kann 
nur von einem Unfalle geſprochen werden, trotz der 
großen Havarie, die es erlitt. „Kaiſer Wilhelm IL’, 
einer der ſchönſten Dampfer der auf der Werft 
„Dulcan““ erbauten Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd, lief — nahezu einem halben Jahre zwiſchen 
Genua und Newnork. Am 25. April aus Nem- 
u. zurückgekehrt, wurde der Dampfer hier ins 

ock „delle Grazie“ gelegt, da ſich die Nothwendig⸗ 
keit ergeben hatte, die Schraubenflügel auszuwechſeln, 
an der Maſchine kleinere Reparaturen vorzunehmen 
und dem ganzen „Kaſten“ einen neuen Anſtrich zu geben. 
Geſtern, Sonnabend, verließ der Dampfer das Dock 
und legte am Ponte Federico Guglielmo an, um 
fofort mit dem Einnehmen der für Newnork be- 
ſtimmten Ladung zu beginnen, da er Montag, den 
5. d. M., fahrplanmäßig in See ſtechen ſollte. Um 8 Uhr 
Abends — an Bord war alles in vollſter Thätigkeit — 
wurde plötzlich aus dem Maſchinenraum „Leck“ ge- 
meldet; das Waſſer a ſich in einem mächtigen 
Strom in die unteren Räume des Schiffes, das ſich 
tiefer und tiefer ſenkte, und noch war keine Stunde 
verfloſſen, da ſtand trotz der verzweifeltſten An- 
ſtrengungen Laderaum, Zwiſchendech und Maſchinen⸗ 
raum unter Waſſer. Ein Seeventilbock an einer 
Circulationspumpe, der reparirt wurde, war während 
der Arbeit abgeſprengt und hatte ein ſtarkes Leck ver⸗ 
urſacht. Bis zu den Kajüten zweiter Klaſſe drang das 
naſſe Element, dann beruhigten ſich die eindringenden 
Wogen — der ſcharfe Kiel des „Kaiſer Wilhelm II.“ 
hatte ſich in den Sand des Meergrundes eingegraben und 
begann ſich langſam nach der Leeſeite zu legen. der um- 
ſichtige Capitän Störmer hatte aber bereits mit feinen 
tüchtigen Offizieren Alles vorgeſehen, um ein Umlegen 
des Schiffes ſu verhüten. Dampfbarkaſſen und Leichter 
eilten von allen Seiten herbei, und unter der Leitung 
der rührigen Agenten des Lloyd, der Herren Leupold 
und Lampe, ward raſch der ganze Rettungsapparat in 
Bewegung geſetzt, um den verunglückten „Kaiſer Mil- 
helm II.“ durch Auspumpen zu heben. Man hofft 
innerhalb zweier Tage den Dampfer wieder aufs Dock 
bringen zu können. Nach dem Ausſpruche der Schiffs- 
ingenieure müſſen die Maſchinen des Dampfers gänz- 
lich abmontirt werden, um ſie von Seewaſſer und 
Schlamm ju reinigen. Die Kajüten 1. Klaſſe, die 
Prachtſäle und die Kajüten 11. Klaſſe auf Backbord ſind 
über Waſſer. Der Schaden, der dem Norddeutſchen 
Lloyd durch die Reparaturkoften entſteht, dürfte ziem⸗ 
lich bedeutend ſein. 


Standesamt vom 7. Juni. 
Geburten: Arbeiter Albert Korth, T. — Hilfsbahn 
wärter Hermann Götze, S. — Böttchergeſeiie Gottlieb 
Klein, T. — Arbeiter Albert Bluhm, S. — Lehrer 
Stephan Jaſinski, T. — Arbeiter Friedrich Guſtav 
Marx, T. — Fleiſchermeiſter Wilhelm Wohlgemuth, T. 
Kufgebote: Steinmetzgeſelle Guſtav Georg Schulz 
und Agathe Eliſabeth Jankowski. — Maurergeſelle 


Julius Eduard Böttcher und Wittwe Amalie Johanna 


Wilhelmine Tolk, geb. Okun, alias Kelpin. — Weichen⸗ 
ſteller Anton Joſef Falkowski in Neufahrwaſſer und 
Julianna Martha Littwin in Carthaus. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Oskar Ernſt Paul Schmidt und Henriette 
Auguſte Fritz. 

Heirathen: Muſiker Albert Oscar Reinhold Mau 
und Renate Eliſabeth Magdalena Neumann. — 
92 Rudolf Wilhelm Kuſchel und Roſalie Franziska 

askulski. 


Todesfälle: S. d. verſtorbenen Seefahrers Carl 
Heinrich Kechler, 8 J. — Wittwe Marie Sechter, geb. 
Stephan, 46 J. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Fröhlich, 
50 J. — S. d. Arbeiters Karl Jaber, 7 W. — Füſilier 
d. 11. Comp. Grenadier-Regiments König Friedrich 1. 
Adalbert Robert Zadruzinski, 21 J. — Wittwe Juſtine 
Wilhelmine Kliewer, geb. Krahmer, 70 3. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 285%, Framoſen 90½, Combarden 98,30, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ruhig. 

Baris, 7. Juni. (Schlußcourſe.) 3% Amortil. Rente 
98.42, 3% Rente 98,42, ungar. 4% Goldrente 97,06, 
Franzoſen 653,75, Lombarden 226,25, Türken 22,22, 
Kegypter —. Tendenz: ruhig. — KRohiucker loco 
880 50,00, weißer Zucker per Juni 53,50, per 
Juli 53,75, per Juli-Auguft 54,12½, per Shtober- 
Dezember 44,00. Tendenz: feſt. 

London, 7. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 99/16, 

% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 1008, 
Türken 21/8. ungar. 4% Goldr. 96½, Aeanpter 100½, 
Platzdiscont 1%. Tendenz: ſtetig. — Havannafucker 
Nr. 12 198, Nübenrohſucer 19. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 7. Juni. Wechſel auf Condon 93,60, 
2. Orientanl. 101½, 3. Orientanl. 1035/1. 

Newnorn, 6. Juni. (Schluß -Courze.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4,86%, Cable - Transfers 4.89½, 
Wechſel auf Darıs (60 Tage) 5,17½, Wedel auf Berlin 
60 Tage) 95½¼6. 4 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 76%, Centr.-Bacific-Actien 24½, Chicago- 
u. North-Meſtern-Actien —, Cbic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 677/, Illinois-Centr.-Actien 891½, Cake-Sbore, 
Michigan-South-Actien 122, Couisville u. Nafboille- 
Act. 65/8, Nemo. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 17½, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 101!/2, Rortbern- 
Bacific-Breferred- Act. 33½½, Norfolk- und Weſtern-Dre- 
terred - Actien 2318, Atchiſon Topeka u. Santa Fe- 
Actien 25, Union-Bacific-Actien 2812, Denver- u, Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 47%. Silber Bullion 82%. 
— — see — — 


N Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerire, Danzig.) 

Magdeburg, 7. Juni. rn 12 Uhr. — feſt. 
Juni 18,95 M, Auguit 19,30 M, Geptbr. 17,50 M, 
Oktober 15.0712 M, Nopbr.-Deibr. 14,60 M. . 
bends 7 Uhr. Stimmung: Noch feſt, ruhig. Juni 
19.07% , Auguit 19,40 Al, Septbr. 17,60 M. Okt. 
15,12½ M, Nov.-Deibr. 14,70 M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 7. Juni. 
Weizenmehl ber 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,50 Mi — 
Os uperfine Nr. 000 13,50 M 3 Nr. 00 
1 2 „ cht 5 8 r. 2 8,00 M 
— oder warzme . 
Ponsenmenl per 50 Nilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
12,60 MU — Guperfine Nr. 0 11,60 M — Miſchung Nr. 9 
und 1 10,60 M — Fine Nr. 1 9,00 M — Fine Nr. 
Fe M a . e 820 M — Mehlabfall oder 
„lee 91 50 Kilogr. Weirenhleie 4,40 M — Roagen- 
eie 4, 8 
50 Kilogr. Perlgraupe 18,50 U — Feine 
mit 1800 MM ie 10,00 MU — Hröingre 12,00 . 
er ilogr. Weizengrüte — 
g cſtengrüde Nr 1 1500 A. r 2 1350 M. Nr. 3 
12.00 — Hafergrütze 15,50 M. 


— d — m 
Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 
*I Tepliiz-Schönau.] Mit den Pfingſtfeiertagen⸗ 
welche heuer wieder Zaufende von Fremden nach 
Teplitz führten, iſt auch der Zuzug der Kurgäſte ein 


eliger geworden und die täglich zur Ausgape ge- 
be Kurliſte verzeichnet einen ganz anſehnlichen 


Zuwachs. Die jüngſt vergangenen 


Junderte Beſucher des Schulvereinsfeſtes aus allen 
Theilen Deſterreichs und auch aus Deutſchland bei 


m 


2 Dad ann a, Bamber 8 rhardt a. Stettin, S Boten Berlin, Jaco by a. Berlin, Winther a. Be im, 
Neu „ 3 J nn 1 15 man Nea. eig nahe berg. El & u N 85 8 Berlin. * 
insiches. Aus allen . ee rudi Janus via Hanau 5 lier 4 Gtuftgart, agen = b 90 n tei gallen a. Berlin Hautteufe en Berlin, 


Im Ankommen: Gd. „Blonde“. 


uns zu Gaſte und aus manch beredtem Munde wurde 


Teplitz geprieſen und nicht mit Unrecht von einem der 
h rvorragenden Gäſte aus Wien hervorgehoben, 
ſich die Teplitzer Gaſtfreundſchaft allezeit ebenſo gleich 
als die Heilkraft der ſegenſpendenden 
hier zu Tage treten. 
8 Genuß bieten gegenwärtig unſere Anlagen, 
n welchen die Natur vereint mit der Kunſt des 
vielbewundertes, liebliches Bild ge- 
chaffen haben, welches unſeren Kurort mit Recht ſeit 

In den nächſten Tagen wird 


geblieben iſt, 
Quellen, die 


Gärtners ein 


A ausgezeichnet hat. 
unſer rührige Kurverein 
fiebhen Unterhaltungen eröffnen. 


Wolle. 


Breslau, 6. Juni. 


Die bis jetzt hier eingegangen Poſten neuer Rücken 
wäſchen erweiſen ſich als in der Qualität recht zufrieden- 
llellend, und die Wagre iſt auch zum großen 9 

hörig trocken. Die Entwickelung des Geſchäftes bleibt 
immer noch eine langſame, da die großen Kändler mit 
den Einkäufen etwas zurückhalten; die Läger in feſten 


Händen von 


fein und die Hauptguantitäten daher den Commilftons- 
lägern und dem offenen Markte zufallen. Dagegen iſt 
der Beſtand von neuen Schweißwollen in dieſem Jahre 


ein bedeutender; 


hier eingelagert ſein. Bon Käufern find bis jetzt nur 
wenige eingetroffen; ein engliſcher Einkäufer für feine 


und hochfeine Wollen 


Lägern genommen und etwas über Vorjahrspreiſe an- 


gelegt. In 


ein er erwartet, und für den Wollmarkt (am 
ts.) hofft man — flotten Abſatz. 


10. d 

Aniwerpen 6. Juni. 
Buenos - Änres-, 311 Ballen 
kauft wurden 1054 Ballen Buenos - 


Diontenibeo- Wollen. Preiſe unverändert. 


die Reihe feiner be- 


daß 


Mac Lean Gem. aus 
Häcker und Meurer a. . 9 
d. M., Winkler a. Dresden, Sch 
Jacob, * Fließ, Roſenſtoch 

end em. a. erode 


Einen ganz be- 


Grohmann a. Berlin, Kaufleute. 
Kotel drei Mohren. 
Lemberg, Lippmann, Holz, 


Palm a. 
kowysk, Michaelis u. Wolkiſer a. 
Marktbreit. Schubert a. Cottbus, 


Ayres-, 16 Ballen 


pi Verlobung 5 7 Tochter 
Margarethe mit dem Königl. 
Regierungs- Baumeiſter Herrnſz 
Buſtar Maſchke beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, im Juni 1893. 
5 920. Eiche und 2 — 
Lickfett. 


Penang 
Wir bringen hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die 
icsjäbrige-Abfdühung der neuen 
Radaune und ihrer Ganäle 


am Sonnabend, 10. Junicr. 

beginnen und vorausſichtlich 14 

Tage dauern wird. 93 
Danzig, den 17. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Baumbach. Schü. 


Bekanntmachung. 


In unferem Baubureau finden 
tüchtige Zeichner und Techniker 
Stellung. 

Offerten ſind unter Beifügung 
von Atteſten und unter Angabe 
der beanſpruchten Diäten und der 
Leiſtungen bei der unterzeichneten 
Behörde einzureichen. 

Danzig, den 5. Juni 1893. 


S8 


Der 


Zoppoter Anzeiger 


nebst amtlicher Badeliste 


erscheint in der Zeit vom 15. Juni bis 30. September 
wieder in 2 Nummern wöchentlich, in der Zeit vom 
8. Juli bis 15. August in 3 Nummern wöchentlich. 


Saison-Abonnements à 2 Mk., 
mit Bringerlohn 2,50 Mk. 
sowie 


Inserate für den Zoppoter Anzeiger 


werden in der Expedition der Danziger Zeitung, 
Ketterhagergasse 4, und in Zoppot bei C. A. Focke, 
Seestrasse 29, entgegengenommen. 


A. W. Kafemann, 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Theden n. Gem. aus Reitempohl, 
E Schuch aus Alt G 


Fabi 
Dark = Wien, Krebs a. Berlin, 
Warſchau, NRoſenzweig a. Lemberg, Reddi 

Riemann a. Magdeburg, König a. Frankfurt a. M., 


en 
. 
Landsberger, Kapauner, Abramomwskn, Schawaller und 


milie a. Berlin. Gr. Ercell Schultz Helin 


Fa wort Theil, Seuifieton und Dermiſchte 
Minifterialbirector. Dienper . Berlin. Aapellmeikter. . pas aun,polltiiten Tpelt, Seuineten und Bermifgie: 


Pr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine: 


Irl. Kruger a. Berlin, Kaſſtrerin. Carnier a. Berlin, | Zeil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Concertmeiſter. Sachs a. Berlin, Impreſario. Berg- Inieratentheil Otto Aafemann, fämmtlich in Danzig. 

wein . Ar ar eth. Brennen Walter = Diel r 

remerhaven, dr re eith a. Bremen, Brocuran 2 iefes neue, raſch 
Noſchau, teren 52 d. Nordd. Llond. Glaſſer a. Agent 5 81. Be Dermatol Gtreupulver. ; bekannt gewor- 
erwig a. Frankfurt — a. Berlin, Geh. Reg a dene, nach einer der Berliner kliniſchen Wochenſchrift 
leſinger a. Leipzig, inen u. Zeden a. 1 ſerzutsbeſtder. entlehnten Voxſchrift vom zur werke vorm. Meiſter, 
und Cohn a. Berlin, v. Munſtermann a. RUN 2 Lucius & Brüning in Saar a. M. dargeſtellte Wis⸗ 
ian a. Magdeburg, Hotel de Thorn. Schück a. Ba Hotelier. Blumen-] mutpräparat präſentirt ſich als ein gelbes, ſehr feines 
Zuchhänbler aus | tbal, Höbel, Gtöckmann, Pape u. Pritih a. Berlin, | und handliches, geruchloſes Pulver und iſt im Gegenſat 
a. Berlin, itt a. Hamburg, Kretſchmer a. Gtraliund, Korner a. | zu den übrigen Wismutfalgen abfolut ungiftig. Das 


Leipzig, Winterfels a. Wolfenbüttel u. Wiebach a. Köln, 
Rau 8 85 Fräul. Cremat a. Liſſau. Wuttke a. Berlin, 


Architek 
Schaff a. Berlin, Windt a. Berlin, 


11 Hotel, 
Oberſt-Sieutenants. v. d. Gröben, Gorvetten-Capitän und 


Dermatol-Streupulver iſt durch ſeine eminent aus- 
trocknende Wirkung bei allen näſſenden Hautaffectionen: 
Aufreibungen, Bläschenbilbungen, Abihürfungen, Inter- 
trigo ani (unter der Bezeichnung 3 bekannt), Fuß 
leiden u. . w. ein Mittel von hohem Werthe, worüber 


a. 1 


Simon, Ziehm, 


erſter Offinier S. M. S. Württemberg, Frau Major ſich eine Reihe wiſſenſchaftlicher Capacitäten in Deutſch⸗ 
(Driginalbericht der „Danz Itg.“) ee Ra er Han 2 a v. d. Gröben a, Polenshof. Frau ittergutsbeliher Br Deiterreih, England ꝛc. übereinſtimmend aus- 
a. Breslau, Kaufleute. Hülsmann a. Fordon, A v. Koch a. Polenshof. Gtaabs a. Berlin, regen iprecen. Wie aus dieſen wiſſenſchaftlichen Arbeiten her⸗ 
Bandow a. Jalkenwalde, Forſtaſſeſſor, Lemcke a. N im Großen Generalſtabe. Major v. Beſſer u vorgeht, verdient es namentlich bei Fußſchweiß und anderen 
heil ge.] ftadt, Rentier, Dr. Dobrynski a. Chriltburg, Act. Gemahlin a. Gr. Tippden, Baron v. Ro 2 nebit | Fußleiden den Vorzug vor anderen Präparaten, da es 
Blance a. Thorn, Landgerichtsrath. Semahlin a er c. rn v. Kries nebſt emahli in und | nicht wie z. B. Galicnlfäure und Chromſäure reizend und 

Hotel Gnalif 5 Küchen, Meſech Beck Fräulein Toch ex a 1 Rittergutsbeliher. Frau | macerirend wirkt, ſondern durch ſeine rein austrock 
in — 990 aus. Küchen, Meſecke u. er a.] Excellen v. Kleiſt nebſt Fräulein Tochter a. Rheinfeld. nend adſtringirende wirkung bei völliger Reiz⸗ 
Rüchenwäſchen dürften nicht ſehr gefüllt erlin, H. Cewinſohn u. ewinſohn g. Marihau, | Gattig nebit Gemahlin a. Görlih, Banquier. Frau [lofigkeit ſchnelle Ueberhäutung der wunden 
2 sberger a. Polen, Unrub „ma a.] Negierungsrath Dr. Müller a. Danzig. Frau Land- Stellen herbeiführt, die übermäßige Schweißbildung 
reslau, Arämer a. Dresden, a, Aena u. Ihaftsrath Bäsler nebit Fräulein Tochter a. Mienthen. | prompt befeitigt und die Haut gegen Infulte widerſtands⸗ 
got a. Stettin, Kaufleute. Siebert a. Berlin, Pfarrer. Götze, Unterlieutenant zur See von „Jagd“. fapiner macht, in Ban Streupulver iſt zu haben in 
es dürften wenigſtens 12000 Ceniner 4 Norm a, Bromberg, Ingenieur. Gabrzelſen n. Gem.] Fräulein v. Boltenitern a. Alanin. Plehn a. Kiel, Apotheken, n Danzig Hermann Lienau, Apothehe 
ormegen, Capitan. Hoffmann a. Bellen, Gutsdeſ. hailerl. Marine-Baumeilter. d Orville a. Pr. Stargard, ind 18 markt! in Schachteln zu 45 Pf., 70 Pf. 

Sieber a. Berlin, Oberſt. Ruperti a. Berlin. Ernſt a. 2 1 i 5 M. z 
bach j remier-Lieutenant. Kuhn a. Pr. Stargard, Offizier. | und 1.1 
hat bereits mehreres von den | Magdeburg, Director. Fiebad a. Braunfchmeig, Derlic.- underlich a. Danzig, Lieutenant der Reſerve. Köbler 

9. Fra Aohlborn a. Schwerin EL rl. Schoſt | a, Berlin, Rechtsanwalt. Mertins a. Berlin, Ober⸗ 175, 4. St. 25 Pig, ist dio beste 

den nächſten Tagen werden die 1 — önigsberg. Euler a. Erfurt. Fabrikant. Inspector. Frau Dr. Saſecker a, Elbing. Frau Br. Knorr mmerer? big gste Seife, der em- 

und Hotel du — Kalten, Fündling, Ned, Biber a. Königsberg. Geſchwiſter Warſtadt a. Königsberg. Fi 6 ndlichsten Haut, e 

Anders n. Gemahlin, Sengenbuldt, ernflein, idee ogh d. Neuſtadt, Zorit-Affeffor. dr. Brauchbar a. in 1548 | kleinen, Kindern zuträglich, 

9 dende Wied Hall, en. ab, Ka eee ewe. Otto a. Sprauden. Fräulein Sperling a. amtlichem Gutachten, tettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 


eim, Heller 5 150 
reslau, Klau a. Alt 
Schündler a. Lyon, 


Sprauden. Buthas a. Graudenz, ee Butt- 
ereilt a. Roſendorf, Pfarrer. Moſer nebſt Fräulein 
öchter a. Buſchkau, a ei — Fölſing a. 


d. St. 16 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Deſtillations-Detailgeſchäftes 
wird ein geſchäftskundiger, zu⸗ 


verläſſiger 


| Vom 17.—19. | Furt d. SE 561115 Ziehung der 1893 er 


* Weimar-Lotter ie u M. e, San ana „2 
E rb 67 00 Gewinne i. W. v. 200 000 Mk. aeg 4 ee 
unter Nr. 2909 in der Expedition 


Hauptgcwinne W. 50000 Mk., 20000 Mk., 10 000 MK. u. . w. 
Loose für 1 Mk., 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. 


sind zu haben in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


dieſer Zeitung erbeien. 


Gtellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stellen- 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend. 


Geſucht wird für ein bielipen 
Speditions-Geſchäft zum 1. Juli 
ein mit Backhofs- ic. Abfertigung 
vertrauter 
junger Mann. 
Offerten unter Nr. 3 
Gxpeb. dieser Slg. erbeien. der 


Im 1. Auguſt d. J. wird eine 
anſpruchsloſe muſikaliſche 


Für jeden annehmbaren Preis 


verkaufe ich die Reſtbeſtände von 
ehal Näheres zu er- 


Kinder-Artikeln, fertig. Wäſche 
und Bade-Artikeln. 


Der Magiſtrat. 


Baumbach. Trampe: 


Jockey- Club, 
empfiehlt ? 
Damen- und 
Herren- 
Handschuhe, 
Neuheit! 
Suede -Imitation, 
Cravatten, 
Kragen, 
Manschetten, 
Oberhemden 


in dene Auswahl zu sehr 
billigen Preisen. 


Milhelm Thiel, 


Langgasse 6. 


Heffentlicher Verkauf. 


Auf Beranlafjung der 
v. P. ſchen Erben als 
Eigenthümer ſollen div. 
Schiffsparte in denunter 
meiner Correſpondenz 5 
fahrenden 3 Dampfern IE 


„die Dievenov“, 
un 
„Krinceh Won 
Victorig“ 


öffentlich zum Verkauf WI} 
geſtellt werden. 5 
Verzeichniß der Parte IE 
nebſt Einzelheiten ſind 
bei mir einzuſehen. 
Gebote nehme ich bis 


zum 

26. Juni cr., 
5 Uhr Nachmittags, 
entgegen, an welchem 


5 E. Bieske - "Kinigsbersi Pr. 


I. Gefhäftzur Ausführung von 


Pählerverſammlung 


im großen Saale des 
Friedrich-Wilhelm-Schützenhauſes 
2 am \ 


Freitag, den 9. Juni er, 
Abends 8 Uhr. 

Alle Wähler, welche einen Reichstagsabge- 
ordneten, der unumwunden und unzweideutig 
ſeine Bereitwilligkeit erklärt hat, für die Militair- 
vorlage der Reichsregierung in Form des Antrages 


Huene ohne Klauſeln und Bedingungen einzu- 


2 wählen wollen und deshalb bereit ſind 
für den 


Oberpriſidenten g. d. von Ernsthausen 


Ehrenbürger von Danzig 
zu ſtimmen, werden zu dieſer Verſammlung ein- 
geladen. 
Das Allgemeine Deutſch- nationale 
Wahlcomité. 


Zeitung. 
für die Gbanz anerfabrik J. 
ie, 
F r 0 ri Schmidt, 
: Wed E 


8 iliale in 
0 anggafje 38 38. LCanggaſſe 38. 


Dan Amp pi nfeı II tur. 


He eihiger Bertreter mit 
Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in München 


Referenzen f. Danzig u. Umgegend. 
vom 8. bis 12. Juni 


Commis jeder Branche 
werden Fowler'sche n Leeömätiven und -Geräthe in den neuesten Constructionen 
n sein, 


en für die 
Gentokzarbeiten 
Offerten unter der 
Exped. dieſer e 2 
Getreide- Branche. 
Vertretung einer erſten 3060 


treide- rn ſucht 
E. Tapper, Emden. 


„Sipnrren-Mrbeiterinnen 


finden dauernd lohnenden Ber- 


Eine unge Dame wird für ein 
nella feines Ausitattungs- 
Ba Ur — geſucht. 
121 in der Ex. 
ade dieler Jia erbeten. 


placirt ſchnell 1 Bureau, 
Dresden, Ditra-Allee 35. 
ein 6 Col 1 
= 3 7 WR 5 15 mn 
wird ein junger 
m II. Juni wird bei Gelegenheit des 5 nach Freibam "Bet = Een dienſt in der ee — wer 
affei im etrie de 
8 Aus un boar aller W br . "ertheilt von Sraudenz. 
Ein ordentliches 5 
pP junges Mädchen 
0 1 II el 0. | zur Verrichtung häusl. Arbeiten 
melde ſich Langgaſſe K, im Laden. 
nnd von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im Eise ib. Bieler gag . 
Hötel „Vier Jahreszeiten“ in München. 2 r 
5 Herren⸗ u. Kuaben⸗Touriſtentaſchenn Möbel-Ausverkauf 
anggaſſe 24 J. 
von 1 Mark an, Aus a e ae eig 


_Olard Bupi uy K Cb. 


gage: 1795 (Cognac “ 1795 ge. 
Ouihenlische 12 I5Z18 HZ, 1848* 0h ene 7 
— die Beeren 2 


(vorm. Fr. Poepcke.) Aue Vorſtadt 3. 


jeder Art. 


Empfiehlt ſich zur i uape von Rohrbrunnen, Röhren- 
filterbrunnen, Keſſel Senkbrunnen, Vermehrung 
der Leiltung vorhandener Brunnen ꝛc. 

Herſtellung compl. Maſſerleitungen u. Intwäſſerungen. 


. Fumpenfabrik. 


vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 

Ausführung: N a RR Doppeit- 

wirkende Gauge- und Druchpumpen, Kellerpumpen, 

Flügelpumpen, Spritzen, Dampfpumpen u. Pulſometer. 

Ferner Kraftantriebe jeder Art für — —— — Pumpen 
als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind- Motore. 

Specialität: Tiefpumpen für Waſſerſtand 

in größeren Aach proſpect d prei ’ 

Anſchläge, Proſpecte un reiscourante 
Wunſch gratis und franco. — 49400 


Termine der Verkauf 
der genannten Parte 
in meinem Bureau ftatt- | 
findet. (3076 


J. F. Braeunlich, 
Stettin. 


a; gut . Kinder- 
wagen iſt iu verkaufen 
3052) Langgarten 80. 


den N 


Ge- 


etc. 


Am Donnerſtag, 
8. Juni, bleibt das 
ſchäftslokal von 


are „Anger, 


z — is ee 1 
opesials ha 85 85 


8 Nachhilfe. 
ertheilt ein Primaner des 
G 3120 bi 


Feine Oel- und 
Aquarell - Farben 


aus bewährten Fabriken, ſowie 
große 
Paletten, * 


Ernſt Schwarzer, 


Porzellan- und Malutenfilien- 


"and gründlide) 
a ya 
eal- 


reparirte 


Dampfdreſchſätz 


ff. u. 3126 i. d. Exp. d.: d. Ztg. erb. 


abzugeben 


J. Hillebrand, 


sur Kunftmalerei 


Auswahl in Pinſeln, 


elen, De 


empfiehlt 


Ia hochfeine friſche 


Tafel-Butter 


andlung 
Kürſchnergaſſe 2. 
Goldfiſche 


irmst Schwarzer, 


me 
Kürſchnergaſſe 2. 


Brunnen 


Gebrauchte gut durch- 
hat unter Garantie billig 


Diaſchnez 
Landw. Maſchinengeſchäft. 
RER STETTEN... 


verſendet in PBolt- — zu 9 % 


friſcher Sendung empfiehlt billigft 1 Pa 1,20 M per Nach- 1 - 
. - Ernst (3081 


tber Amfee in Boſen. 1 


* ti Scbrihate, Bi te fehle für fofort oder 1. Juli 
Auchfäche, Reiſe u. Damentafhen, Damen- u. Herren-Reiſekoffer ISA. 0 f A 5 Eberſahrene ſelbg. Candıiethin. 
50 Mk. an UL, klei Beit E 
and eee ee 1 f 38 % Sehe a auf Spende. Beine an e en 88 
„ Vertikows, Spinde 
Reiſe-Slaſchen, Reiſe-Kiſſen, Reiſe-Schuhe, finn Spiegelie, ke auc Aus- J. Hardegen, Heil. Beiltgaffe 100. 
ührung, äußerſt billig, auch na 
ängematten dc. 5 * verſende. 2 Ausſteuer Oliva, 


empfehlen in größter Zimmer, dazu 


für 
Daunenbeiten 400 Al. 


Pommern. — Hotel. 


3119) 
Grundſtück weg. anderer Unter- 
nehmung fofort bei 5—8000 MM 
Anz. verkäuflich. Lage reizend, 
an Hauptſtr. u. Nähe — 5 
8 ſehr gute Fremdenzimm mit 9 
Betten, Billard-,Speiſe-,2 Reſtau- 


| RE FT REIS RER 
Nach | | 9 | lrant- u ebenzimmer, 4 große 


2 bh. ꝛc., ſehr ſchön. Saal, 


Belonker Straße, wird e. mittleres 
Grundſtück mit Garten zu kaufen 


geſucht. 
Gefl. Offerten unter 3114 in der 
Exped. dieſer Itg. erbeten. 


uswahl tell 


Oertell & Hundius, 


Langgaſſe Nr. 72. 


2 Stand 
(296 


Winterwohnung, 
3 Zimmer, Kab., Boden. 
ochpart. oder 1. Etage, in 
Si ſofort geſucht, 


reist man am besten und schnellsten über Eiskeller, gr. Kellerräume, Hof mit Preis unter Nr. 
u. Stallungen, Garten m. Veran- 3039 in d. Exp. d. Ztg. erb. 
Vlissingen (Holland) Queenbore. da u. Laube, 2 Mrg. Wieſe, gut. u 


Inventar, flott von feinerem Pub- 
n beſucht. Näheres 


B de eee Bürger⸗Schützenhaus, 
I Stück! 2 ji iht. bien Cafe u. Reftaurant 1. Ranges 


Empfehle meine hohen 8 
mit ſchönen Formen und ange- lichen Lokalitäten mit ſchö 
fleiſcht, im Gewicht von ca. 9 Ckr., Sernſicht über Land und 
ſtehen zum Verkauf, (3080 5 Beachtung. 
Dom. Draulitten Jeden Donnerſtag: 


p. Grünhagen Ditpr. . Maffeln. 
7 n Ausſchank von Schönbuſcher Bier. 


Die grössten, mit allem Comfort eingerichteten und 
erich 1 Dam fer a den Biene 
bei ruhigster Seefahrt a Curs meist Hänge ie 
Küste — zweimal täglich, edge Fehrkart agen 
Speisewagen ab Venlo. Direkte Fahrkarten nach 
Londen auf allen Baipiedipnen, sowie 
Geis enen für He rankfurterHof, Erankfurta, M., 
General-Agenten für Deutschland, woselbst auch jede 
Auskunft, Kahrp läne und Reservirung von Cabinen. 
1011) > e Di ection. 


ne FE BEE EEE 


Das Stück 35 Pf. ASTRAL 10 Lanolin 
3 Stück Mark. auſ 100 Seife Cafe Sandweg 
2geſunde, fehlerfreie, 1 590 Bent, 
U. ff kerze, Fender Dee 
e ee Arbeits pferde, mens 
ana per 52 11 G. FR In Kornftaedt, in — 5— J 5 werden zu Gr. Fiſchzug, 
A bert Reumann, Kerm. LCiehau, Robert Lindenberg — 5 Offerten mi wozu ergebenſt einladet 


Preisangabe unter 3128 in der 
Exped. dieſer Itg. erbeten. 


Suche 5—600 M gegen gute 
erheit. 

4555 fen unter Nr. 3113 in der 

Expedition dieſer Zeitung erb. 


Stellenvermitielung._|; 


und F. Aubdath- - Kossin. 


Goldene Damenuhr 
mit filberner . verloren auf 
dem Wege Hopfengaſſe, guhbrücke, 
5 und Melzergaſſe. Gegen 
ale abzugeben 117 


Ich verſende alt Specialität get U Gebi 1 
1 Cin. rait. fer 18 Neis 30 Cin. bet, e 40 l teten 


Achleſiſche Gebirgs- Reineleinen @ 


76. Gtm. breit, 16 Mk., 82 Gtm. breit, 17 Mt., in Schocken von 


937 bis zu den feinsten Qualität bn f ED 
bände cen Yeinenfabrifuten „ji. Diele Genen Zu 3 im Latein wird in Eins £b., D. b. wirklich f. d. 
Ober-Glogan i. Gruber. Zoppot für einen Sextaner — 1. ideal angelegt. — 


Kan ymn.) ein Schüler der] 


ob. Klaſſen gew. Dffe 
ada Wübelmſtr. von 1 20. 


ruc ı und Derla 
Kafemann in Damia- 


